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F ü r  den M o n a t Dezember kostet 
die „Thorner Presse" m it dem 

J llu s tr ir te n  S o n n ta g s b la tt  in  den A usgabe- 
stellen und durch die P ost bezogen 5 0  Pf., 
frei in s H au s 6 7  Pf. A bonnem ents nehmen 
an sämmtliche kaiserl. P ostäm ter, die L and­
b rie fträg er und w ir  selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
Aatharinenürake k. ______

Äus^den^öslerreichischen Abge- 
ordnetenhause.

Ueber die stürmische Sitzung im ö s t e r ­
r e i c h i s c h e n  A hgeordnetenhause w ird  aus 
W ien, 24. Novem ber, gem eldet: G roß  ver­
lang t die A ufnahm e in das P ro to k o ll: der 
P räsiden t habe durch die Unterbrechung der 
letzten Sitzung die^Feststellung der T ag eso rd ­
nung der heutigen Sitzung m it dem Ausgleichs- 
Provisorinm  a ls  ersten Gegenstand die G e­
schäftsordnung resp. die Verfassung verletzt; 
er verlang t namentliche Abstimmungen d a r­
über. D er P rä sid en t widerspricht dieser 
Auffassung und beruft sich auf die T ra d itio n  
der Geschäftsordnung- E s folgen die bean­
trag ten  namentlichen Abstimmungen. Gegen 
Dyks A ntrag , daß von zahlreichen gleich­
lautenden P etitionen  gegen die S prachen- 
verordnungen eine verlesen und dem steno­
graphischen P rotokoll beigedruckt werde und 
ohne D ebatte  abgestimm t w erden soll, p ro- 
tes tirt die Linke u n te r riesigem L ärm  a ls  
eine V ergew altigung und Gesetzwidrigkeit. 
D er P räsid en t un terbricht die Sitzung und 
verläß t den S a a l .  W ährend der U n ter­
brechung geschehen unbeschreibliche Szenen. 
W olf nim m t die Glocke des P räsiden ten  und 
schwingt sie. P o tacek  en tre iß t W olf die 
Glocke. (Stürm ische E n trüstungsru fe .) Z a h l­
reiche Jungczechen und P o len  eilen auf die 
P räsiden ten -T ribüne , um ringen W olf und 
wollen ihn von der T ribüne  Herabstoßen. 
Zahlreiche Abgeordnete der Linken drängen 
dagegen. Die Jungczechen schlagen W olf, 
w orauf auf der T rib ü n e  ein Handgem enge 
w ährend länger a ls  einer V iertelstunde ent­
steht. Schönerer erg re ift einen der M in ister- 
F a u te u ils  und h ä lt ihn in  die Höhe, um ihn 
gegen die G egner zu werfen. H agenhofer er­
g reift Schönerer, welchem der F au teu il ent­
rissen w ird. (Fürchterlicher L ärm  und große

E rregung . P fu iru fe  von der G allerie .) D er 
P rä sid en t erscheint w ieder im S a a l  und 
nim m t die S itzung a u f ; da der L ärm  fo rt­
dauert, schließt er die S itzung. Pfersche, 
welcher in s  G edränge gerieth , zog sein 
Taschenmesser, welches ihm  jedoch von 
den Parteigenossen entrissen w urde, ohne daß 
es geöffnet w erden konnte. D ie E rk lärung  
des P räsiden ten , w om it derselbe die S itzung 
schloß, la u te te : „Angesichts der G ew alt­
tha ten , die sich im Haufe zugetragen, e r­
achte ich es fü r meine Pflicht, die heutige 
S itzung aufzuheben. Ich  b itte  diejenigen, 
die m ir die Abgeordneten angeben können, 
welche sich G ew alttha ten  schuldig gemacht 
haben, in dem B u reau  zu erscheinen." Diese 
E rk lärung  gab derP räsiden t auf Wunsch m ehre­
re r  Abgeordneten ab, welche nach der U n te r­
brechung der Sitzung im B u reau  erschienen und 
ihre A ussagen zu P rotokoll gaben. Nächste 
Sitzung m orgen um 1 Uhr.

I n  A bgeordnetenkreifen spricht m an von 
der angeblich bevorstehenden V erhaftung  
Schönerer, W olf und Pfersche un ter der 
Beschuldigung des V erbrechens öffentlicher 
G ew altthätigkeit. Z u r  E rk lärung  des V er­
h a lten s  Pfersches w ird  in A bgeordneten­
kreisen erzählt, der P o le  Poloczek stürzte auf 
Pfersche und w ürg te  ihn derm aßen, daß er 
fast ohnmächtig w urde. I n  seiner Angst 
zog Pfersche fein Federmesser und stach nach 
Poloczek.

Nach der D arstellung der „W iener Allge­
meinen Z eitung" w äre der A bgeordnete 
W olf zu Boden gerissen, beim B a r t  und bei 
den H aaren  gezerrt und m it Fäusten be­
arbe ite t w o rd e n ; auch der A bgeordnete 
Pfersche w äre thatsächlich durch Faustschläge 
m ißhandelt worden. —  Aehnlich schildert die 
V orgänge eine vom „Neuen W iener T ag e­
b la tt"  abends herausgegebene E x traau sg ab e , 
welche an füh rt, das zwischen den Abgeord­
neten H agenhofer und Schönerer ebenfalls 
Faustschläge getauscht w urden. D er Abge­
ordnete G ra f  V ette r hätte  ein W asserglas 
auf die Süm pfenden ausgeschüttet. Die 
M in ister hätten  sich vor dem B eginn der Kämpfe 
en tfern t, n u r  der E isenbahnm inister v. G utten- 
berg w ä re im S a a le  zurückgeblieben. —  Vielfach 
w ird  w eiter berichtet, W olf hätte  gegenüber Ab­
geordneten der katholischen V olksparte i e r k lä r t :

„B ei der nächsten Sitzung w erden w ir unsere 
R evolver m itb ringen  und Euch Gesinde! er­
schießen !"

Vom  25. N ovem ber liegen au s  W ien 
folgende M eldungen v o r : Die deutsche F o r t ­
schrittsparte i veröffentlicht ein K om m unique, 
w orin  sie die gestrigen V orgänge im A bgeord­
netenhause bedauert und sich dagegen ver­
w ah rt, an den U nruhen die Schuld zu 
trag en .

W egen Besprechung der skandalösen V o r­
gänge im P a r la m e n t ist am D onnerstag eine 
ganze Reihe von W iener Z eitungen beschlag- 
nahm t w orden, so die „N eue F re ie  Presse", 
das „Deutsche V olksb la tt"  und die „Deutsche 
Rundschau".

H au s  der Abgeordneten. P rä sid en t A bra- 
hamowicz erscheint um 1 U hr 35 M in u ten  
im  S a a le . Auf der M inisterbank sind 
sämmtliche M in is ter anwesend. Die Z u ­
gänge zum P räsid ium  sind beiderseits durch 
T h ü ren  abgesperrt. D er P rä sid en t w ird  beim 
B etreten  der T rib ü n e  m it lau ten , ironischen 
„H eil"-R ufen links und sodann m it stürm i­
schen „P fu i"-R u fen  links empfangen. Der 
P rä sid en t w ill sprechen, A bgeordneter W olf 
r u f t :  „E in  anderer soll das P räsid ium
führen, nicht dieser G a u n e r !" Schönerer 
schreit: „Ich  verlange das W ort, welches
m ir nach dem Recht g eb ü h rt!"  W olf r u f t :  
„ I n  diesem Hause giebt es kein Recht m ehr, 
es w urde m it F üßen  getreten, seine M am e­
luken thun  es auch." (Lärm ende Zwischen­
rufe links und anhaltender L ärm .) D er 
P rä sid en t e rk lärt, angesichts des L ärm es u n te r­
breche er die S itzung b is 3 U hr. (H urrah - 
rufe und B rav o  links.)

E ine halbe S tu n d e  später eröffnete der 
V izepräsident A braham ow icz die Sitzung 
w ieder. D er stürmische L ärm  auf der Linken 
begann von neuem. Abg. Falkenhayn 
(Deutsch-Centrum) führte  au s , die gestrigen 
Szenen legten der M a jo r i tä t  die Pflicht auf, 
die G eschäftsordnung abzuändern . E r  bean­
trage , ohne D ebatte  eine provisorische B e­
stimmung anzunehm en, wonach ein A bgeord­
neter, der nach zwei O rd nungsru fen  fo rt­
fäh rt, die parlam entarische S i t te  gröblich zu 
verletzen und die V erhandlungen durch 
T um ult und G ew altthätigkeit zu hindern, 
vom P räsiden ten  fü r höchstens 3 Sitzungen,

vom Hause fü r 30 T ag e  ausgeschlossen 
werden kann. I m  F a lle  der Ausschließung 
nicht freiw illig Folge geleistet w ird , ist der 
P räsiden t berechtigt, durch von der R eg ie rung  
zu stellende Exekutivorgane die W iderstehen­
den entfernen zu lassen, und zw ar sollte m it 
der Ausschließung ein V erlust der D iä ten  
w äh ren d  der Ausschließung verbunden sein. 
—  D ie ganze Rede F alkenhayns w urde von 
Getöse und Zwischenrufen der Linken be­
gleite t. Abg. W olf r ie f :  „Schm eißen w ir
die Kerle h in a u s !" D er P rä sid en t bem ühte 
sich vergebens, sich G ehör zu verschaffen. 
W olf stand dabei pfeifend vor der M in is te r 
dank. Verschiedene Abgeordnete w ollten nun 
die T h ü re  zur Präsidentenestrade öffnen, 
w oran  sie aber durch einige Czechen gehin­
dert w urden . W ährend des Getöses erk lärte  
der P rä s id en t, er betrachte den A n trag  
F alkenhayn a ls  eine N othw ehr und bringe 
denselben zur Abstim m ung, w orauf sich die 
ganze Rechte erhob. D er P räsiden t v er­
kündete d a rau f  die A nnahm e des A n trages. 
Verschiedene A bgeordnete der O pposition 
stürm ten jetzt auf die P räsiden ten tribüne . 
D er P rä s id en t ergriff die Glocke und verließ 
seinen P la tz ; er kehrte jedoch gleich w ieder 
zurück und versuchte zu sprechen. N un e r­
tönten wüste R ufe l in k s : „A bzug! Schande!" 
D er P rä s id en t erk lärte  die Sitzung fü r 
unterbrochen. Nach einer einstündigen U nter­
brechung erschien der P rä sid en t aberm als 
und erklärte, er schließe, mehrfachen W ün­
schen entsprechend, die Sitzung. Die nächste 
S itzung findet m orgen sta tt.

G ra f  B adeni ha tte  heute V o rm ittag  beim 
Kaiser eine anderthalbstündige Audienz. D ie 
S taa tsa n w a ltsch a ft h a t es abgelehnt, gegen 
einzelne Abgeordnete die Untersuchung wegen 
der gestrigen Szenen einzuleiten.

D ie M itg lieder des P rä s id iu m s, S ch rift­
füh rer und O rdner und die parlam entarische 
Kommission des A bgeordnetenhauses hielten 
heute eine S itzung ab, w orin  A nträge auf 
A enderung der G eschäftsordnung beschlossen 
w urden. E s  sollen die namentlichen Ab­
stimmungen abgeschafft und Abgeordnete, 
welche die S itzung stören, vom P räsiden ten  
ausgeschlossen w erden. F e rn e r w urde die 
E rrich tung  einer m ilitärischen P a r la m e n ts ­
wache m it einem Offizier an der Spitze be­
schlossen.

Die Wette.
Novelle von M . v. E schen.

-----------  (Nachdruck verboten.
(1. Fortsetzung.)

. » stim m te  nicht alles fü r mein V or 
zeichen». —  D er junge M a n n  lächelte glück 
llch tragend das junge M ädchen an.

. ^ " Ä m e l an tw orte te  nicht, —  w ar sie an 
Üksteckt von dem A berglauben ih res V er 
e h r e r s ? ^ .  G espannten Blickes sah sie Hera!

B ahn. D a  —  noch einige Sekunde: 
—  Perseverance w a r  am Ziel.

„Zum Kuckuck!" m urm elte Lord S teync
Augenblick m it all' seinen Gedanken be 

«einem Pferde, dessen R uhm  dahin w ar, — 
ein empfindlicherer V erlust fü r den stolze: 
^-ord, a ls  die auf den R enner verw ettete: 
Pfunde.

D ie T rom peten  schmetterten, Tüche 
wehten, Mützen flogen in  die Luft, uni 

utex dem allgem einen Getöse, der allge 
seinen Bew egung verklangen unbem erkt un! 

W ^ ^ ö r t  die Verwünschungen des Lords 
derjenigen, denen die N iederlage de! 

unl> Fast, gleich ihm , das H erz schwe 
"  B eutel leichter gemacht hatte . Un! 

unbem erkt und ungehört in  de: 
n u r d "erhallte  die leise F ra g e  des Colonel 
w a r :  ^ n eh m b ar der, an die sie gerichte 
F l o r i m e i ^  ^  meinem Vorzeichen glauben 
gebene Und dann die noch leiser ge
glauben )>"^wort: „W ir dürfen imme

»Dank /""E l, lv ir wünschen!"
d in !"  ausend Dank, meine liebe F re u n  
H and der Lippen berührten  di
zum Sieae ^  sie ihm glückwünschen! 
hatte  D ,,n« "Er Perseverance gereich

d .m ^ r h 7 - «  l k L  "L« sehen. F lo rim el beug:

das schöne Gesicht tief auf den B lum en­
strauß, den sie in  den kleinen H änden h ie lt;  
es w a r  so erstickend heiß in dem Gew ühle 
von Menschen rin g su m . A ls sie den Kopf 
hob, glühten ihre W angen noch dunkler a ls  
die Rosen im S tra u ß e , feuchte P e rlen  
schimmerten auf den B lum en. W ar es 
T h au , w aren  es T h rä n e n ?

„W as hast D u, K ind?" frag te  Lady 
H arrin g to n .d ie  e tw as en tfern t von der Tochter 
gesessen und sich jetzt des neben ih r freige­
wordenen S tu h le s  bem ächtigt hatte . „D u 
siehst so erreg t au s , —  ah, da kommt Lord 
S teyne , wie bleich er ist, es ist auch zu un ­
angenehm , das beste P fe rd , er w ird sich 
ä rg e rn !  —  M ein  theu rer L o rd !"

Fast schien es, a ls  w ären  die w arm en 
Freundschaftsbew eise M yladys geeignet, 
M y lo rd  umzustimmen. S e in  Gesicht w urde 
h e ite re r; ja , er lächelte, a ls  jetzt F lo rim el 
im Gefühle des eigenen Glückes ihm freund­
licher a ls  gewöhnlich die H and bot.

„E in  anderm al, M y lo rd !"  sagte sie 
herzlich, —  „das Glück macht so großm üthig, 
so gütig  gegen alle, auch gegen die, denen 
w ir nicht gerade „gut" sind. —  E s  giebt 
noch einen anderen R uhm , a ls  den, im 
S p o r t  zu glänzen!"

Lord S teyne  beugte sich über die feine 
H and. „E s giebt noch einen anderen P re is  
zu erringen , a ls  den von heute." — M y lo rd s  
Augen, um welche die Z eit b e re its  ihre u n ­
nachahmlichen, wunderlichen und doch jedem 
so klar leserlichen R unen einzugraben be­
gonnen hatte , blickten m it einem schwer zu 
m ißdeutenden Ausdruck auf in  das schöne, 
jugendliche Gesicht, —  „und diesen werde ich 
m ir e rringen !"  E r  w arf den Kopf zurück, 
siegesgewiß, a ls  w ären  Ju g e n d  und Schön­

heit sein eigen schon m it dem V erlangen nach 
ihnen.

F lo rim el w andte das H au p t —  ein neues 
Rennen hatte  begonnen.

„W er weiß, M y lo rd !" an tw o rte te  ihm 
M a c  D onald , der, eben zurückgekommen, das 
stolze W o rt gehört und den heimlichen A u s­
druck des U nm uthes in F lo rim e ls  hastig ab ­
gew andtem  Gesichte bemerkt ha tte , —  „w er 
weiß, M y lo rd !"  —  und m it dem sicheren 
G efühle des Glückes, das ihm  F lo rim e ls  
W o rt und Blick verbürgte, m it dem ganzen 
Ueberm uthe der Jugend , die auf ih r  Recht, 
das Recht des H erzens und der P ersön ­
lichkeit, pocht, sah er dem älteren  N eben­
buhler sorglos, trotzig, he rausfo rdernd  in das 
Gesicht.

„W as meinen S ie , w as  wollen S ie  
sagen, Colonel M ac  D o n a ld ? "

Die Augen der beiden M ä n n e r  be­
gegneten sich über der weißen, nickenden 
Feder auf den blonden Flechten der Lady 
in einem nicht gerade freundlichen Blitzen.

„Ich meine, daß S ie  mich verstehen, 
M y lo rd !"

M ylord  m aß den jungen M an n  vom 
Scheitel b is  zur S oh le , —  allerd ings, er 
w a r  m it allen Vorzügen ausgestattet, ein 
M ädchenherz zu bestricken, n u r nicht m it 
jenen, welche einer ehrgeizigen M u tte r  ge­
nügen oder hier auf die H and einer E rb in  
gleich Lady F lo rim el berechtigten.

M ac D onald la s  diesen Gedanken in 
dem abweisenden Hochmuthe, der die Kopf­
bewegung Lord S tey n es begleitete; er la s  
in dem unaussprechlichen E tw a s , das sich 
über des G egners Z üge legte und beinahe 
wie väterliches W ohlw ollen aussah , wie 
V erw underung ob eines thörichten, kind­

lichen W ortes, das weder G roll noch Z o rn  
erregen kann.

D a s  heiße B lu t w allte auf in dem 
jungen M anne, fortgerissen von dem A us- 
drucke in seines N ebenbuhlers Gesicht und 
H a ltung , gegen den er schon länger eine ge­
heime, so natürliche A bneigung empfand. 
„Ich meine, daß w ir"  —  sein Blick um fing 
in nicht m ißznverstehender Weise die G estalt 
Lady F lo rim els —  „daß w ir u n s auf 
diesem Wege kreuzen, und daß ich mich 
nicht scheuen werde, auch hier Ih n e n  gegen­
über zu treten  und m it Ih n e n  um den P r e is  
zu ringen!"

M ylo rds bleiches Gesicht w urde noch um 
einen Schatten  weißer. „ Ju n g e r  M a n n ,"  
—  m it einer G üte, die verletzt, w eil sie doch 
n u r Geringschätzung ist, legte er seine H and 
auf des Colonels S chu lter —  „es sollte m ir 
leid um S ie  thun ! I h r  V a te r  w a r  m it m ir 
bekannt —  hier w erden, müssen S ie  ver­
lieren !"

„ Is t das so g e w iß ?" A nm uth färb te  die 
helle S t i r n  M ac D onald s fü r einen A ugen­
blick m it leichter P u rp u rg lu t ;  jetzt lag  es 
wie H ohn in seiner S t im m e : „S o  sagten 
S ie  auch, M y lo rd , a ls  ich meine P erseverance 
neben Ih re m  F ast zum Rennen m e ld e te !"

E in  Z ug  des A ergers legte sich in b itte ­
re r  F a lte  um die hochmüthig herabge- 
krüm m ten Lippen Lord S tey n es , dann —  
seine A n tw o rt klang überlegend —  sagte e r : 
„ D a s  ist e tw as anderes, d iesm al behalte ich 
recht, h ier können S ie  nicht gew innen!"

Und w ieder w allte  es auf in  dem 
Schotten , heißer noch a ls  vorher. E r  
lächelte stolz und glücklich: „Und doch, ich 
werde gew innen!"

„Und ich sage nein und tausendm al nein,



Der Freisinn und die Lehrer.
Den Freisinnigen wird ob der Wirkung, 

welche der Beschluß ihrer Berliner Stadt­
vertreter hinsichtlich der Normirung der 
Lehrergehälter hervorgerufen hat, bange. 
Sie suchen die Sache zu drehen und be­
haupten, das ganze sei keine Prinzipien- 
frage; denn hierin sei der Freisinn gespalten 
gewesen. J a  — aber im Parlament wird 
diese Frage stets vom Freisinn als Prinzipien- 
srage behandelt, im übrigen aber fragen wir : 
Wann ist denn der Freisinn heute nicht ge­
spalten ? Auf diese Spaltung kommts nun 
indessen in der vorliegenden Sache garnicht 
im geringsten an; denn gerade die Haupt­
säulen des Berliner Freisinns haben für die 
geringere Normirung des Grundgehaltes ge­
stimmt, nämlich die Herren Doktoren Hermes, 
Langerhans und Birchow! Der Stadtver­
ordnetenbeschluß belastet also nicht einen 
kleinen Theil dissentirender, gleichgiltiger 
Freisinniger, sondern in ihren Wortführern 
die freisinnige Partei überhaupt. Drollig 
nimmt sich jetzt xost t'estum das Jammern 
freisinniger Blätter über den betreffenden 
Beschluß aus, am drolligsten ist aber die 
folgende Bemerkung des „Berliner Tage­
blatts" : „Der Beschluß der Stadtverordneten­
versammlung ist übrigens um so bedauer­
licher, als er dem Kultusminister Gelegen­
heit giebt, durch Beanstandung desselben sich 
als der lehrerfreundlichere Mann zu er­
weisen." Unseres Trachtens müßten die 
Lehrer längst davon überzeugt sein, daß in 
der That die „Lehrerfreundlichkeit" weit mehr 
auf der Seite des Kultusministers als auf 
der des Freisinns ist.

In  einer Berliner Protestversammlung 
gegen den Stadtverordnetenbeschluß, betreffend 
die Festsetzung der Lehrergehälter, kritisirte 
Chefredakteur Vollrath von der Berliner 
demokratischen „Volks-Zeitung" die Schulzu- 
stände Berlins, die vielfach noch hinter den 
mecklenburgischen zurückständen, in scharfen 
Worten. „Es müsse dafür gesorgt werden, 
daß frisches Blut in die Leitung unseres 
Schulwesens hineinkomme und daraus keine 
A l t e r s v e r s o r g u n g s - A n s t a l t f i i r f r e i -  
s i n n i g e  I n v a l i d e n  gemacht werde. 
(Stürmischer Beifall.) Man verliere die 
Lust am Liberalismus, wenn man eine solche 
Wirthschaft sehe." Als kouservativerseits auf 
diese Altersversorgung und Prämiirung „Un­
entwegter" hingewiesen wurde, schrie die 
freisinnige Presse: Verleumdung! — Jetzt 
brennt das Feuer dem Freisinn auf den 
Nägeln, und es entschlüpft ihm ein Zugeständniß 
nach dem anderen.

Politische Tagesschau.
Der E r ö f f n u n g  des Re i c hs t a ge s ,  

welche am Dienstag Mittag 12 Uhr im 
Weißen Saale des Schlosses zu Berlin statt­
findet, gehen wie üblich, Gottesdienste für 
die evangelischen Abgeordneten in der Schloß­
kapelle, für die katholischen Abgeordneten in 
der Hedwigskirche voraus.

Bei der R e i c h s t a g s  e r s a t z wah l  im 
neunten holsteinischen Wahlkreise siegte, wie ein

Sie werden verlieren!" Mylord bekräftigte 
seine Ansicht mit erhobener Stimme.

„Zwei gegen eins auf Quick!" — 
„Vierzehn gegen sieben auf Lovelace!" — 
„Neunzehn gegen zwölf auf Kilmare!" tönte 
es laut neben den Streitenden.

„Auch verschiedene Meinungen? — 
Wetten, wetten!" rief Baronet Simson ver­
gnügt den Herren z u ; er hatte eben mit 
seinem Freunde die Ansicht über den zum 
zweiten Male die Bahn durchlaufenden 
Favourite gewechselt und gegen jene be­
hauptet.

„Wetten" — Mylord wiederholte das 
Wort verwundert. Dann, ganz in der 
Stimmung des Tages, rief er plötzlich ent­
zückt: „Wetten, Colonel, Sie werden ver­
lieren!"

„Wetten, Mylord!" — Auch der Colonel 
nahm es heißblütig auf.

„Und der P re is?" rief der Baronet da­
zwischen, der nicht anders dachte, als die 
Wette gelte dem Renner.

„Der Preis?" Die Herren blickten etwas 
bestürzt einander an.

„Der Preis, Lord Steyne," der junge 
Mann sagte es weich, „der Preis liegt nicht 
in unserer Hand. Wer gewinnt — empfängt 
ihn; wer verliert," seine Stimme senkte 
sich tiefer, „zahlt ihn, aber in einer Münze, 
die der andere nicht annehmen kann, weil 
geopfertes Herzblut ein Werth ohne 
Prägung, obwohl überall zu Hause, doch 
ohne Kours!"

„Unsinn!" murmelte Mylord. „Seien 
Sie vernünftig, Mac Donald, lassen Sie 
uns wetten!"

„Wohl denn, Mylord, wetten wir um 
der Wette Preis — oder einen aufrichtigen 
Glückwunsch, wenn Sie wollen!"

„Es sei!" Mylord konnte nicht umhin, 
dem jungen Manne, der die von ihm vor-

Telegramm der „Kreuz-Ztg." entgegen anderen 
Nachrichten meldet, der konservative Kandidat 
v. Tungeln mit 8 333 Stimmen. Die vier 
Gegenkandidaten erhielten zusammen 7 991 
Stimmen. Also keine Stichwahl.

In  der Presse der freisinnigen Volks­
partei ist der Versuch gemacht worden, für 
die bevorstehenden Wahlen die Parole eines 
K a m p f e s  g e g e n  de n  A b s o l u t i s ­
m u s  auszugeben. Die „Nordd. Allg. Ztg." 
sieht sich jetzt veranlaßt, derartigen An­
schauungen entgegenzutreten: „Wo und
wann ist denn, so muß sich auch der Ein­
fältigste fragen, auch nur das geringste An­
zeichen oder eine irgendwie beglaubigte 
Kundgebung dafür zu Tage getreten, daß die 
Regierung darauf verzichten wolle, ihre Vor­
lagen auf verfassungsmäßigem Wege im 
Reichstage durchzusetzen, daß sie auch nur 
von ferne daran gedacht habe, über die 
Rechte des Volkes und der Volksvertreter 
hinwegzugehen, daß irgend ein Minister, 
irgend eine im Staate maßgebende Persön­
lichkeit den Absolutismus an die Stelle 
unseres Berfassungslebens setzen möchte? 
Damit aber ein für allemal jede Spur 
solcher radikalen Verdächtigungen getilgt und 
damit jedem ehrlich Denkenden auch der 
leiseste Zweifel benommen werde, sei mit 
allein Nachdruck betont, daß alle der Re­
gierung unterschobenen absolutistischen Hinter­
gedanken lediglich Truggebilde des Radi­
kalismus und alle maßgebenden Faktoren im 
preußischen Staate und im Reiche nach wie 
vor einig darin sind, die Rechte der Volks­
vertretung und die Verfassung hochzuhalten." 
— Die „Nat.-Lib. Korr." hat Grund zu 
der Annahme, daß auch im Reichstage Gelegen­
heit genommen wird, von maßgebender 
Stelle der von der freisinnigen Volkspartei 
versuchten Irreführung jede Unterlage zu 
entziehen, falls sie sich dort vorwagen 
sollte."

F ü rs t  Meschtscherski  berichtet jetzt 
endlich aus Paris über seine Bestrebungen, 
einen dauernden Frieden zwischen F r a n k ­
reich und Deut schl and herzustellen. „Ich 
muß bekennen," schreibt er, „daß meine 
Propaganda der Idee einer franko-germani- 
schen Versöhnung durch Vermittelung Ruß­
lands geringer Sympathie begegnet, wenigstens 
in denjenigen Kreisen, in welchen ich mich 
darüber unterhielt. Ich fand Leute, die mit 
Fanatismus betonen, daß, solange Elsaß 
und Lothringen durch einen Krieg nicht 
wieder an Frankreich zurückgekommen seien, 
eine Versöhnung mit Deutschland undenkbar 
sei; eine Versöhnung mit Deutschland auf 
diplomatischem Wege könne nur zu einer 
Schwächung der franko-russischen Alliance 
führen. Weniger Fanatistrte sagten mir, 
ehe die Generation, die sich noch des Krieges 
von 1870 erinnere, nicht ins Grab gesunken, 
sei eine Politik der Versöhnung mit Deutsch­
land für die Regierung kaum möglich." Man 
sagte dem Fürsten, es gebe eine Partei des 
jungen Frankreich, welche eine Versöhnung 
auf Grundlage jenes Friedens anstrebe, doch 
glaubt er, in dieser Partei das demokratische 
und sozialistische Frankreich zu erblicken —

geschlagene, gar eigenthümliche Wette in die 
ihr zukommenden Schranken gewiesen hatte, 
wenn auch noch so sehr von oben herab, 
doch freundlich zuzulächeln.

„Und nun Kampf, Mylord, ein jeder sei 
ves andern erklärter Gegner und sehe zu, 
wie er seinen Preis gewinnt!" — Und 
übermüthig, kampfeslustig, siegesgewiß blitzten 
die blauen Augen Mac Donalds.

„Höh, ob er Lovelace geschlagen!" rief 
jetzt Baronet Simson, und Trommeln und 
Trompeten verkündeten den Sieg des 
prächtigen Grauschimmels, der eben sein Ziel 
erreichte. „Wer von Ihnen hat gewonnen, 
Lord Steyne?" — Aber ohne eine Antwort 
des Gefragten zu erwarten, wurde der 
Baronet von seinen Partnern und Gegnern 
umdrängt.

Das Rennen war zu Ende. — Florimel 
wandte sich, als sähen ihre schönen Augen 
den Lord nicht, wie er selbstverständlich auf 
sie wartend dastand, zu dem Colonel. 
„Führen Sie mich zum Wagen, Mac
Donald!" sagte sie und legte, als könne es 
garnicht anders sein, ihren Arm in den des 
jungen Mannes.

Lord Steyne tröstete sich einstweilen mit 
Myladys Gunst; Lord Harrington machte 
den Schluß: „Es war ein prächtiger Spaß, 
nicht wahr, wie Ih r  Fuchs den Rappen 
überholte!" Freundlich klopfte er dem 
jungen Manne auf die Schulter. „Wie? 
Florimel?" nickte er der Tochter zärt­
lich zu.

Die Herren geleiteten ihre Damen zum 
Wagen und empfahlen sich für einen Augen­
blick, um nach ihren Rennern zu sehen. Mit 
ihren Pferden hatten sie dann bald den 
Wagen eingeholt. Florimel rief Mac 
Donald an ihre Seite, die der Beglückte 
auch nicht mehr bis zur Ankunft in der 
Stadt verließ.

und mit dieser Partei zu Paktiren oder sich 
zu unterhalten, könne man einem strengen 
Konservativen nicht zumuthen. Vom Mini­
sterium Möline sagt Fürst Meschtscherski, daß 
es in dieser Frage sich durchaus neutral ver­
halte. Ohne Zweifel besitze England in den 
Regierungskreisen keine Freunde, doch gebe 
es dort auch keine Parteigänger für eine 
aktive Annäherung an Deutschland.

Der König von I t a l i e n  vollzog am 
Dienstag die Ernennung des Generals Morra 
zum Botschafter in Petersburg und diejenige 
Antonelli's zum Gesandten in Rio de 
Janeiro.

Die Arbeiterführer der V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  suchen der Einwanderung weitere 
Beschränkungen aufzuerlegen. Der Ein­
wanderungskommissar und frühere Leiter des 
Vereins der Ritter der Arbeit, Powderley, 
hat ganze Massen von ausländischen Arbeitern 
verhaften lassen, weil sie gegen das Gesetz 
Kontrakte im Auslande abgeschlossen hatten. 
Die betreffenden Arbeiter, Deutsche und 
Oesterreicher, werden nach Europa zurückge­
sandt werden.

Deutsches Reicht
Berlin, 25. November 1897.

— Se. Majestät der Kaiser, welcher 
gestern Abend aus Kiel im Neuen Palais zu 
Potsdam eingetroffen ist, nahm heute die 
Vortrüge des Kriegsministers v. Goßler, des 
Generalstabschef Grafen v. Schliessen und 
des Chefs des Militärkabinets von Hahnke 
entgegen. Nachmittags wurde Staatssekretär 
Graf Posadowsky zum Vortrage empfangen.

— Der Kaiser hat amtlicher Bekannt­
machung zufolge der Stettiner Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft „Vulkan" in Bredow die 
Staatsmedaille mit der Inschrift „Für ge­
werbliche Leistungen" in Gold verliehen.

— Ihre Majestät die Kaiserin nahm am 
Mittwoch Vormittag zusammen mit ihrer 
Schwester, der Prinzessin Friedrich Leopold, 
an der Eröffnung eines Bazars zur Linderung 
der Noth in Schlesien im Sitzungssaale des 
alten Reichstagsgebäudes theil. Sie machte 
verschiedene Einkäufe in Leinen, Ungarwein 
und Chokolade, „Sachen, die sie für ihre 
Armen immer gebrauchen könne".

— Das Befinden des Herzogs Ernst 
Günther zu Schleswig-Holstein hat sich ge­
bessert.

— Einem gestern Abend vom reitenden 
Feldjägerkorps anläßlich des Tages seiner Be­
gründung veranstalteten Festmahle wohnte 
auch der Chef des Korps, Feldmarschall Graf 
Blumenthal in voller Rüstigkeit bei; er 
brachte das Kaiserhoch aus.

— Am 8. Dezember wird in Berlin, wie 
schon angekündigt, ein Parteitag der Konser­
vativen für die Provinz Brandenburg statt­
finden. Ansprachen haben übernommen 
die Abgeordneten Dr. Kropatscheck, Ring, 
Fetisch und Geheimer Regierungsrath von 
Massow.

— Der Bundesrath überwies eine Reihe 
von Vorlagen den zuständigen Ausschüssen, 
darunter solche wegen Ausprägung von 
Reichssilbermüuzen und Aufnahme einer An­

„Nun, M ylord?" fragte der Colonel fast 
übermüthig, als sich die Herren in Belgravia 
von den Harringtons verabschiedet hatten, 
um ihr Quartier aufzusuchen.

„Bah" — Lord Steyne senkte verächtlich 
lächelnd die Mundwinkel noch tiefer, als es 
Mutter Natur und leidige Gewohnheit schon 
gethan hatten.

„Wir werden ja sehen!" war die fröhlich 
gegebene Antwort Mac Donalds. .Adieu 
Mylord !" — Seit heute glaubte er an 
Flornnels Liebe und an sein Glück.

liebsten hätte er in seiner siegreichen 
Hoffnung, die die Kraft der Liebe giebt und 
geben muß, wenn sie jung und wenn sie echt 
ist, laut aufgejauchzt — hätte er sich nicht 
zur rechten Zeit besonnen, daß er in den 
Straßen von London und noch dazu in 
denen des aristokratischen Viertels war. In  
süße Träume versunken, hatte er es mehr 
seinem trefflich geschulten Pferde, als sich 
selbst zu danken, daß er wohlbehalten zu 
Hause anlangte.

Es war noch früh am anderen Morgen. 
In  der City freilich rasselten schon lange die 
Wagen, wurde schon lange gearbeitet, ge­
rechnet, gewagt und gewonnen — auch ver­
loren, je nachdem.

Im  Hyde-Park war es lauschig und 
still; feucht, frisch und üppig grün sahen die 
mächtigen, alten Bäume zum Himmel empor, 
wo die Sonne eben den Kampf mit den 
leichten Nebelwolken beendet hatte! Sieg­
reich lächelnd schaute sie herab von matt­
blauem Grunde auf das Spiel, das sie den 
Ueberwundenen großmüthig noch unter den 
alten Bäumen gestattete, wo sie geheimniß­
voll wallend, märchenhaft webend einher- 
zogen, um schöne Gestalten von Reitern 
und Reiterinnen flüchtig auftauchen und 
schnell wie im Märchen verschwinden zu 
lassen. (Fortsetzung folgt.)

leihe für das Reichsheer, die Marine und die 
Reichseisenbahnen und wegen anderweitiger 
Festsetzung des Gesammtkontingents der 
Brennereien. Die Ausschußberichte über 
Etatsentwürfe für 1898/99 wurden zumeist ge­
nehmigt.

— Die General-Synode nahm in ihrer 
heutigen Sitzung fast einstimmig einen An­
trag an, den Ober-Kirchenrath zu ersuchen, 
daß die Verlesung der gestern beschlossenen 
Resolution gegen die Canisius-Encyclica von 
den Kanzeln der Landeskirche angeordnet werde.

— Der Entwurf der M ilitär-Straf­
prozeßordnung wird, wie der „Hamb. Korr." 
hört, am 27. November in einer 
Extrabeilage des „Reichsanzeigers" veröffent­
licht werden.

— Der Reichstagsabgeordnete Dr. Simons 
ist von dem Schöffengericht in Barr zu der 
höchsten zulässigen Geldstrafe verurtheilt 
worden, weil er den Kreisdirektor Pöhlmann 
in Schlettstadt, dessen Reichstagskandidatur 
er bekämpfte, mit den rohesten und gröbsten 
Ausdrücken öffentlich beschimpft hatte.

— Die Sozialdemokraten haben bei den 
Stadtverordnetenwahlen in Halle a. S. trotz 
aller ihrer Anstrengungen eine glänzende 
Niederlage erlitten. Sämmtliche sieben zur 
Wahl stehenden Mandate der dritten Ab­
theilung fielen der Ordnungspartei zu.

Die Besetzüng von Kiautschau.
Ein Telegramm des „Bureaus Dalziel" aus 

Shanghai besagt: Infolge der Besetzung der 
Kiautschau-Bucht durch die deutsche Marine 
hat der neuernannte chinesische Gesandte am 
Berliner Hofe die Weisung erhalten, nicht 
nach Berlin abzureisen. Die Vizekönige der 
Seeprovinzen in China haben Weisungen 
erhalten, die Besatzungen der Küstenforts zu 
verstärken, weil die Pekinger Regierung 
fürchte, andere Mächte könnten versuchen, 
dem Beispiele Deutschlands zu folgen. Es 
verlautet, daß, nachdem die Deutschen ge­
landet waren und die Forts und die Bucht 
besetzt hatten, der Tsungli-Iamen den General 
Lin-Jung-Asai anwies, sie mit 8000 Mann 
zu vertreiben. Alle verfügbaren Kriegsschiffe 
und Torpedoboote des Südgeschwaders wurden 
nach dem Norden beordert. Die südlichen 
Vizekönige erhoben jedoch dagegen Einspruch. 
Der Tsungli-Iamen nahm auch diesen Befehl 
zurück, als er erfuhr, daß Deutschland in 
seinem Vorgehen wahrscheinlich von Ruß­
land und Frankreich unterstützt werden würde.

Der „Voss. Ztg." wird aus London tele- 
graphirt, nach einer vorliegenden Peters­
burger M eldung werde R ußland keinen Ein­
wand gegen eine dauernde Besetzung von 
Ki a u- Ts c ha u  durch Deutschland erheben, 
auch werde es sich keiner Macht in dem Ver­
langen, eine Erklärung von Deutschland zu 
fordern, anschließen._____________________

Ausland.
Paris, 25. November. Die Kaiserin von 

Oesterreich traf heute früh auf dem Ostbahn­
hofe hier ein und begab sich ohne Aufenthalt 
nach dem Orleans-Bahnhofe, von wo sie als­
bald nach Biarritz weiterreiste. Zur Be­
grüßung der Kaiserin hatte sich Präsident 
Faure auf dem Orlöans-Bahnhofe einge- 
funden.

Provinzialnachnchttn.
Aus dem Kreise Culm. 24. Novbr. (Jagd- 

Ergebnisse.) Bet der vom Grafen v. AlvensLeben 
rm Frommer Walde veranstalteten Treibjagd 
wurden 204 Hasen zur Strecke gebracht. — Am 
23. d. M ts. fand bei Herrn Rittergutsbesitzer 
Sieg auf Raczhniewo die alljährliche Treibjagd 
statt; es wurden 160 Hasen, drei Füchse und fünf 
Fasanen zur Strecke gebracht.

Dirschau, 24 November. (Herr Amtsgerichts­
sekretär Radke), der zum Gerichtskassen-Rendanten 
bei dem Amtsgericht in T h o r n  ernannt ist, ist 
nahezu ein Vierteljahrhundert am hiesigen Am ts­
gericht beschäftigt gewesen. Er gehörte seit dem 
Jahre 1878 der Stadtverordneten-Versammlung 
an und führte seit 1888 den stellvertretenden Vor­
sitz. S e it  Jahren war er in der Finanz- und 
Rechnungs-Kommission, in der Armenkommission, 
in der Schuldeputation und im Kuratorium des 
S t. Georgen-Hospitals thätig. Auch dem evang. 
Gemeindekirchenrathe gehörte er bereits Jahre 
lang an. . . ,

P illau, 23. Nov. (Entleeren alter Mumtwn.) 
D as A rtillerie-D epot hierselbst beschäftigt sert 
einigen Wochen ungefähr 40 Frauen und Mädchen 
mit dem Entleeren der im Kriege 1870 71 nicht 
verbrauchten, für die alten Zündnadelgewehre be­
stimmt gewesenen Munition. , ^ „

Jnowrazlaw , 24. November. (Eme Z eA  
Prellerei) verübte heute Nacht em mnger Memw 
in einem Cafs. A ls der Kellner rhn anfforder ' 
seine Zeche zu begleichen, zog er einen Revolv 
hervor und hielt ihn auf den Kellner an. Unrer 
dem Schutze dieser Waffe entfloh er. ^

Jnowrazlaw , 26. November. (Vollstandrg 
niedergebrannt) ist, wie uns telegraphisch gemelder 
wird, heute das städtische Kurhaus. .

(Weitere Proviuzialnackr. s. B eilage.) —

Malnachrichlen.,
Tboru. 26. November 1897.

— (Ueber die Lage Sand wer v
und d ie  G e w e r b e g e s e t z  geb' i n  0> hielt geücr
M n d m e i n ^ v ^



J a k o b s k ö t t e r  aus Erfurt einen Vortrag. Die 
Thorner Handwerker, sowie Freunde des Hand­
werks hatten sich zu dem Vortrage in stattlicher 
Zahl eingefunden. Um V«9 Uhr eröffnete der 
Vorsitzende des Konservativen Vereins, Herr 
Amtsrichter Wintzek die Versammlung, indem er 
für den immerhin zahlreichen Besuch dankte. Die 
gesetzlichen M ittel, die jetzt zur Besserung der 
Lage des Handwerks gegeben seien, erforderten 
volle Würdigung. E s handle sich darum, ob der 
Stand der kleinen Handwerker erhalten bleibe 
oder ob er aufgesogen werde von dem Groß­
kapital und zu dem Stande der Lohnarbeiter 
Herabfinke. D as Handwerk bilde den Haupt­
bestandtheil des königstreuen Bürgerthums. Seine 
Wichtigkeit werde auch anerkannt von unserem 
Herrscherhause, w as auch die bekannte Gepflogen­
heit beweise, daß jeder königliche Prinz ein Hand­
werk erlernen müsse. Deshalb gedenken wir auch 
hier in dieser Versammlung unseres Herrscher­
hauses und unseres thatkräftigen Kaisers, welcher 
den Wünschen der Handwerker ein warmes Herz 
entgegenbringt. Se. Majestät Kaiser Wilhelm 
er lebe hoch! Die Versammlung stimmte drei 
M al mit Begeisterung in den Hochruf ein. E s  
sei dem Konservativen Verein gelungen, fuhr 
Redner fort, Herrn Reichstagsabgeordneten 
Jakobskötter, einen der hervorragendsten In te r ­
preten der Handwerkergesetzgebung, zu einem 
Vortrage zu gewinnen, der den Zweck haben solle, 
die Handwerker Thorns über die Bedeutung der­
selben und über die Schritte, welche zur Neu­
organisation des Handwerks zu thun seien, zu 
unterrichten. Dann ergriff Herr Jakobskötter 
das Wort, um in l'/sstündiger Rede etwa folgen­
des auszuführen: Die Handwerkerfrage ser eme 
so umfassende, daß es unmöglich sei, sie m eurem 
knappen Vortrage zu erschöpfen. Er bitte es zu 
entschuldigen, wenn er daher einige Fragen Nicht 
berühre: er sei aber gerne bereit, sich auf etwaige 
Anfragen zu äußern. Er wolle vorweg bemerken, 
daß er den Standpunkt vertrete, der in der kon­
servativen Fraktion herrsche. Die Handwerker­
frage werde ganz verschieden beurtheilt. Während 
Optimisten meinen, die Lage des Handwerks sei 
heute eine bessere wie jemals, wollen Pessimisten 
das Handwerk mehr oder weniger zu den Todten 
werfen. Die Verhältnisse sind im Handwerk selbst 
auch außerordentlich verschieden, sowohl bei dem 
Handwerk im allgemeinen in den Städten ver­
schiedener Größe und auf dem Lande, wie in den 
einzelnen Handwerkszweigen zu einander. .Der 
Sozialpolitiker Dr. Böhmert weise m einem 
neunbändigen Werke über das Handwerk nach. 
daß in einzelnen Gegenden bestimmte Handwerks­
zweige in vollständigem Niedergänge smd wahrend 
sie in anderen Gegenden m schönster Blute stehen. 
Natürlich werde man dort über die Lage des 
Handwerks bitter klagen. Wahrend hier dazu kein 
Grund vorliege. Auch bei den Gelehrten ist die 
Auffassung über die Lage des Handwerks eine 
sehr verschiedene. Auf dem Kongreß für S ozia l­
politik in diesem Jahre wurde von einem Haupt­
redner das Handwerk in den Städten für todt 
bezeichnet, er meinte, nur auf dem Lande könne 
es sich noch erhalten. Professor Sitze, der be­
kannte Centrumsabgeordnete, dagegen vertrat die 
Mlttnung daß dem Handwerk durch gesetzgebe­
rische Maßnahmen wohl zu helfen sei. I m  Reichs­
tage sind die Meinungen so: Die Sozialdemo- 
kraten halten die Zeit des Handwerks für vor­
über und das Handwerk für eine überlebte 
Produktionsform, alle Gesetze für das Handwerk 
seien nutzlos; die Freisinnigen und die National- 
liberalen sagen, die Gewerbefreiheit habe dem 
Handwerk nicht geschadet und das Handwerk 
werde hochkommen, wenn es sich zum Kunst­
handwerk ausbilde, wozu Fachschulen rc. errichtet 
werden müßten. Die Konservativen und das 
Centrum sind der Meinung, daß das Handwerk 
allerdings nothleidend ist und daß ihm durch Gesetz 
zu Hilfe gekommen werden müsse. E s ist nur schlimm, 
daß die Handwerker unter sich selbst nicht einig 
sind, auch unter ihnen sind die Ansichten sehr getheilt. 
E s giebt dafür bestimmte Gründe. Für den ge­
schäftlichen Erfolg eines Handwerkers kommt es 
darauf an, welches Handwerk er betreibt und wie 
er es betreibt. Der Handwerker, welcher keinen 
Erfolg erzielt, ist immer geneigt, seinen Mißerfolg 
auf die allgemeinen Verhältnisse des Handwerks 
und auf die Gesetzgebung zu schieben, und er­
schließt von sich auf die Allgemeinheit der Hand­
werker. Daher fehlt die Einmüthigkeit der Hand- 
Mrker in der Verfolgung ihrer Bestrebungen. 
Aare man nicht zersplittert, so würde man einen 

anderen Erfolg haben. Die Hauptschuld an 
Gev?dSenwärtigen Lage des Handwerks soll die 
dad ^ rfre ih eit  haben, der man es zur Last legt, 
alter  ̂ Handwerk den Boden, den es im M ittel- 
dieke«?^abt, verloren habe. Ich stehe nicht auf 
M ir/»,. Standpunkte. Ich verkenne nicht die 
baben welche die Gesetzgebung gehabt hat und 
Seiners,.?"' aber ich kann nicht zugeben, daß die 
U q  5p,Ereiheit. die Gewerbeordnung vom Jahre 
r>ork>-sini> ganzen Niedergang des Handwerks allein 

.Durch die Gewerbefreiheit hat das 
uä.- in gewissen Grenzen sehr natür-
m ^ ." ^ ,'c k e lu n g  erhalten, welche allerdings 

?^rker aus ihrer ganzen Stellung 
hat. Die Gewerbeordnung störte 

L b t>anze alte Organisation und Ordnung des 
»""ö sie ließ eine Konkurrenz zur Ent- 

yviLelung kommen, von der wir vorher keine 
gehabt. Die Früchte, ^ ^  .̂.....* -

8 N ....... '

Aß» " "  ̂ r"""en, von oer wir voryer reme 
o^w"kI gehabt Die Früchte, welche die Gewerbe- 

gezeitigt, sind zwar von weitsichtigen 
des vormlsgesehen. aber von den Vätern 

"icht geahnt worden. Un- 
voi, beurtheilt, ist die alte Gewerbeordnung 
lasse« gewissen idealen Standpunkte aus er­
g e b e , , ' sie will jedem unbeschränkte Freiheit 
er das welchen Erwerb er wählt und wie 
nicht s -  werbe betreibt. Aber es stimmt damit 
sind, » n ^ lN - daß wir nicht alle ideale Menschen 
Mche „dag es gewisse Elemente giebt, die als 
w atz er und garnicht gelten können.
w/rbeur>.'w. Auswüchse nach dem Erlaß der Ge- 

G esang zu Tage getreten im Lehrlinqs- 
kurrenz, tenwesen und durch unlautere Kon- 
Hren schwUentlich der großen Magazine mit 
lügenhaft,,W elhaften Ausverkäufen und ihren-"»-»ausle,, ^-"lufrrn Ausoerrausen uno lyren
ausgebildet d »̂ ^wen. E s hat sich ein Schwindel

ZMKMZ

Auswüchse waren wohl geeignet, dem Handwerk 
den Todesstoß zu geben, sie sind so schlimm ge­
worden, daß selbst die Liberalen dagegen aufge­
treten sind, und sie zeigten, daß eine Aenderung 
eintreten mußte. Selbst von den Handelskammern, 
die freihändlerisch und für die Gewerbefreiheit 
sind, beantragten eine Anzahl Aenderungen der 
Gesetzgebung gegen den unlauteren Wettbewerb, 
den Hausirhandel mit Detailhandel und gegen die 
Konsumvereine rc. Die Konservativen, die in 
selbstloser Weise für die Sozialreform zu Gunsten 
der Arbeiter eingetreten sind — darunter auch die 
vielverschrieenen Großgrundbesitzer —, kamen zu 
der Einsicht, daß man auf diesem Wege vorläufig 
nicht weiter gehen könne, um die Lasten für die 
Arbeitgeber nicht zu schwer zu häufen, sondern 
daß es nun Aufgabe sein müsse, einen leistungs­
fähigen Mittelstand zu erhalten. Von diesem 
Gesichtspunkte aus haben sie die neuen Gewerbe- 
gesetze freudig begrüßt und zum Theil selbst ver­
anlaßt. Die Gesetze, wie das Gesetz gegen den 
unlauteren We-tbewerb. sind zwar nicht alle so 
ausgefallen, daß sie die Mißstände ganz beseitigen, 
aber das liegt daran, daß wir eine Gesellschaft 
haben, die es meisterhaft versteht, dem Gesetz ein 
Schnippchen zu schlagen und mit dem Aermel das 
Zuchthaus zu streifen. Andererseits macht man 
im Handwerk noch nicht den Gebrauch von den 
M itteln, welche die Gesetzgebung an die Hand 
giebt. Einzelne Gewerbetreibende geniren sich, 
gegen Mißbräuche aufzutreten, aber es können 
das auch die Innungen und sonstigen Handwerker- 
Korporationen thun. I n  vielen Orten sind sogar 
besondere Vereine gegründet, welche die A us­
wüchse, soweit sie gegen das Gesetz über den un­
lauteren Wettbewerb verstoßen, überwachen und 
Uebertretungen zur Anzeige bringen. S o  geht 
man gegen unreelle Ausverkäufe und gegen die 
betrügerischen Hausirer vor. Allerdings voll­
ständig auszurotten wäre der schwmdelhafte Hausir­
handel nur gewesen, wenn man m das Gesetz 
einen einzigen Paragraphen mit der Bestimmung 
aufgenommen hätte: Gewisse Leute dunen nicht 
Hansiren. (Heiterkeit». Die Konservativen, das 
Centrum und auch ein Theil der Nationalliberalen 
sind für den Mittelstand und auch für die 
speziellen Handwerkerforderungen eingetreten. Der 
Erfolg davon war die Einbringung des Berlep- 
schen Jnnungsgesetzentwurfs, welcher das Hand­
werk in Innungen und Fachgenossenschaften orga- 
nisiren wollte. Nach Zurückweisung dieses Ent­
wurfs kam der Handwerkerkammer-Entwurf des 
Herrn v. Bötticher; den zu wählenden Hand­
werkerkammern sollte erst die Neuorganisation des 
Handwerks übertragen werden. Die Zusammen­
setzung der Kammer sollte aber eine so vage sein, 
daß man den zweiten Entwurf in der Hoffnung 
auf eine andere Vorläge in der Kommission ruhen 
ließ. E s folgte dann im vergangenen Jahre die 
neue Äerlep'sche Handwerkervorlage mit einer 
Neuregelung des Lehrlings- und Jnnungswesens 
und vollständig neuer Bildung der Handwerker­
kammern. Die sogen. Zünftler, welche sich allein 
um das Handwerk bekümmert haben, waren 
glücklich über die Vorlage, da sie in Betreff des 
Befähigungsnachweises und der Zwangsinnungen 
den Wünschen der Handwerker entgegenkam. 
Die Freude ging aber nicht in Erfüllung. Die 
Vorlage, von Preußen im Bundesrathe einge­
bracht, fand den Widerspruch der übrigen Re­
gierungen, welche die Mehrheit haben, da Preußen 
bei Errichtung des deutschen Reiches sich damit 
beschied, im Bundesrathe von 50 Stimmen nur 
17 für sich zu nehmen, im Bundesrathsausschusse 
hat es gar nur 2 von 9. Die Vorläge fiel im 
Äusschusie mit allen Stim m en gegen die eine des 
einen anwesenden preußischen Vertreters und 
wurde umgearbeitet dahin, daß im Punkte der 
Zwangsinnung eine Aenderung geschaffen wurde. 
Ueber die Vorläge fand in Berlin eine Konferenz 
statt, an der mit anderen Vertretern des Hand­
werks auch ich theilnahm. E s ist das Märchen 
verbreitet worden, daß ich mich auf dieser Kon­
ferenz habe fangen und von der bisher vertrete­
nen Meinung abbringen lasten. Ich habe mich 
bei meiner Entscheidung davon leiten lasten, daß 
man das Gute nicht zurückweisen dürfe, in der 
Hoffnung, später das Bessere zu erlangen. Das 
Beste ist nicht zu erreichen gewesen, es erwies sich 
auch, daß die Verhältnisse anders waren, a ls man 
sich gedacht. Der Streitpunkt ist die Zwangs- 
Jnnung. Die Verhältnisse sind aber im Reiche 
ganz verschiedene und die Schwierigkeit der Neu­
ordnung war umso größer, a ls es das erste M al 
ist, daß eine Ordnung für das Handwerk von 
Reichswegen erlassen wurde. Bei den früheren 
Zünften galten die Organisationen immer nur 
für die einzelnen Orte, es gab nicht einmal für 
größere Bezirke gemeinsame Ordnungen. Die Ge­
werbeordnung von 1869 war ja nicht für das 
deutsche Reich und wurde überdies im Laufe der 
Jahre viel geflickt. S o  bildet das neue Gesetz 
die erste Grundlage dafür, um auf einer voll­
ständig neuen Organisation eine gesunden, gesetz­
mäßigen Boden für das Handwerk zu schaffen. 
Die Verschiedenheit der Verhältnisse im Reiche 
besteht auch vor allem darin, daß man das 
Jnnungsleben, welches in Nord- und M ittel- 
deutschland besteht, im Süden garnicht kennt. 
M it Rücksicht hierauf konnte Preußen die übrigen 
Regierungen nicht majoristren wollen, umsoweni- 
ger, a ls der Unterschied zwischen der sogen, 
preußischen Vorläge und dem umgearbeiteten 
Gesetzentwurf nicht groß war. Der Redner ging 
nunmehr auf das neue Handwerksgesetz des 
näheren ein. (Schluß folgt.)

— (R e k t o  r en  - P  r ü f u  n g.) Die gestern Vor­
mittag in Danzig beendete Prüfung für Rektoren 
haben sämmtliche erschienenen Bewerber bestanden, 
und zwar: a. die Prüfung a ls Rektor an M ittel­
schulen und höheren Mädchenschulen: Herr Gustav 
Pfefferkorn, Pfarrer in Konitz; d. die Prüfung 
als Rektor an Schulen ohne fremdsprachlichen 
Unterricht: die Herren Ernst Bolle, Lehrer an der 
Knaben - Mittelschule in Schöneberg bei Berlin, 
Eduard Knopf, Lehrer an der städtischen Mädchen- 
Mittelschule in Strasburg Westpr.. Bernhard 
Kreutner, kommissarischer Lehrer am Sem inar in 
Graudenz, Theodor Porsch, kommissarischer Lehrer 
am Sem inar in Berent, Arnold Stemhauff, 
Predigtam ts-Kandidat in Brösen, Ernst Wehher. 
kommissarischer Lehrer am Seminar ,n Graudenz, 
Friedrich Zech. Blindenlehrer m Koingsthal. 
Gustav Gaede, Rektor der Stadtschule m Mark. 
Friedland. Ein Bewerber, welcher zur Prüfung 
ebenfalls zugelassen worden, war wegen Erkrankung 
nicht erschienen.

— ( De r  „ T e u f e l  , m  De u t s c h t h um". )  Die 
„Gazeta Grsdzinska" in Graudenz äußert sich in 
einer ihrer letzten Nummern gegen den deutschen 
Religionsunterricht der katholischen Geistlichen in

folgender „geschmackvollen" Weise: „Manche pol 
nische Eltern verkaufen die polnischen Seelen ihrer 
Kinder selbst, indem sie letztere der deutschen Ab­
theilung (zum katholischen Beichtunterricht!) über­
geben. Hier die Beweise: A ls wir vor zwei 
Wochen am Sonntage auf Tarpen zugingen, 
trafen wir zwei Weiber, die zur Aufnahme der 
Kinder zur Kirche gingen. Auf die Frage, w es­
halb sie die Kinder zur deutschen Abtheilung 
sendeten, antworteten sie. dort sei es „feiner". 
Arme, dumme Wesen! Deswegen also., weil es 
„feiner" ist. verkauft Ih r  dem Teufel die Seelen  
Eurer Kinder! Denn daß die Seelen derieingen 
Kinder, welche der „Feinheit" wegen, m die 
deutsche Abtheilung gehen, wo ihnen die Lehre 
nicht so zu Herzen gehen kann, wie dreiemge, 
welche ihnen m ittels des lebendigen polnischen 
Wortes ertheilt wird, daß diese Seelen dem 
Teufel zufallen, ist sicher . . . .  Wehe Euch. 
Eltern, Gottes Gericht wird über Euch kommen 
und über Eure Kinder. Verdammt werdet Ih r  
und sie sein!" Hierzu bemerkt die sonst Polen- 
freundliche „Danziger Zeitung": E s scheint uns, 
daß der Teufel den ärgsten Spuk in dem Tinten­
faß treibt, aus dem dieser fanatische Erguß mit 
der Feder geschöpft ist.

— ( S h m p h o n i e k o n z e r t . )  D as gestrige 
erste Shmphoniekonzert der Kapelle des In fan ­
terie-Regiments von der Marwitz im Artushof­
saale war so zahlreich besucht, wie dieses seit 
langem bei einem derartigen Konzert nicht mehr 
der Fall gewesen ist. Dieser starke Besuch, welcher 
an die Zeit unter der Direktion des Kapell­
meisters Friedemann erinnerte, ist zu einem guten 
Theile wohl der Beliebtheit zu danken, welche 
sich die Sonntagskonzerte der Kapelle im Artushofe 
unter ihrem jetzigen Dirigenten Herrn Kapell­
meister Stark bei unserem Publikum erworben 
haben. Durch deren tüchtige Leitung führte sich 
Herr Stark bei unseren Musikfreunden gleich Vor­
theilhaft ein. D as gestrige Shmphoniekonzert, 
das erste unter seiner Leitung, gewährte mit der 
trefflichen Aufführung der Symphonie Nr. 4 
von Mendelssohn einen hohen Kunstgenuß. Ebenso 
beifällig wie die Symphonie wurden die übrigen 
Nummern des mit größter Sorgfalt zusammen­
gestellten Programms aufgenommen, dre alle gleich 
sehr ansprachen. Die ganze Ausführung des P ro ­
gramms zeugte von fleißigster Emstudirung und 
stellte dem Können des Herrn Kapellmeisters 
Stork wie seiner Kapelle das beste Zeugniß aus.

— ( P o l i z e i b e r i c h t )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

- ( D o n  d er Wei chsel . )  Der Wasterstand 
betrug heute M ittag 0.15 Mtr. über Null. Wind­
richtung N.-W. Angekommen ist der Schiffer: 
Schulz, Dampfer „Wilhelmine" 300 Ctr. diverse 
Güter von Königsberg nach Thorn.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

-  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  s i i r  M i l i t a r -  
a n w ä r t e r . )  Briesen (Westpr.), Magistrat, 
Schuldiener, 360 Mk., freie Wohnung im Schul- 
hause, freies Brennmaterial, Nebeneinnahme etwa 
100 Mk. Stolp. Magistrat. Nachtwächter, 450 Mk.. 
steigend alle 3 Jahre um 25 Mk. bis zum Höchst- 
betrage von 620 Mk.

Briefkasten.
Frau Emma E. D as Gedichtchen ist ja ganz 

hübsch, aber zur Aufnahme doch nicht geeignet.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 26. Nov. Die „Kreuzztg." ver­

öffentlicht den der Generalsynode gestern zu­
gegangenen Entwurf, betreffend eine Gehalts­
erhöhung der Geistlichen. Grundgehalt, fünf 
Klaffen von 1800 bis 4200 Mark. Ferner 
das S ta tu t einer neu zu errichtenden Alters­
zulagekasse. — Dem „Lokalanz." wird aus 
Hamburg berichtet: Der heute aus Afrika 
eingetroffene Dampfer „Professor Wörmann" 
übersegelte in der Unterelbe einen mit dem 
Führer, dessen Frau und dem Bestmann be­
setzten Ewer. Alle drei sind vermuthlich er­
trunken.

Kattowitz, 25. Novbr. Der Oberlehrer 
Dr. Diskowski hat sich in seiner Wohnung 
mittels seines Jagdgewehrs erschossen. Die 
Motive der That sind, dem „Berl. Tgbl." 
zufolge nicht bekannt. Er lebte in guten 
Verhältnissen und genoß allgemeine Achtung.

Kiel, 25. Novbr. Die Auslandsreise des 
Flaggschiffes des Prinzen Heinrich „Deutsch­
land" nach Ostasien ist auf 18 Monate berechnet.

W i e n ,  26. November. Im  Abgeordneten­
hause ereigneten sich heute furchtbare Szenen. 
Als die Sitzung kaum eröffnet war, protestirt 
die Linke gegen die neue Geschäftsordnung. 
Der Präsident Abrahamowicz will die Redner 
der Linken nicht sprechen lassen. Die
Sozialisten stürmen die Tribüne und ohrfeigen 
den Präsidenten. Hierauf rücken hundert 
M ann der Sicherheitswache in den Saal ein 
und reißen die Sozialisten von der Präsidenten- 
tribiineherab.Es entsteht einfurchtbares Chaos, 
woran sich die Galleriebesucher betheiligen. 
Der Tumult dauert fort, und es ist nur 
gegenseitiger Kampf wahrnehmbar. Es
werden Studentendemonstrationen befürchtet; 
das Parlamentsgebäude und ebenso die 
Universität ist von einem dichten Kordon der 
Sicherheitswache umgeben. Das M ilitär ist 
in den Kasernen konsignirt.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

K ö n i g s b e r g ,  25 November. ( S p i r i t u s ­
b erich t.) Pro 10000 Liter PCt. Zufuhr 40000 
Liter, etwas matter. Loko nicht kontingentirt 
3 6 - Mk. Br.. 35,20Mk. Gd.. 35,30 Mk. und 35,20 
Mk. bez., November nicht kontingentirt 36,— Mk. 
Br.. 3 5 .-  Mk. Gd.. Mk. bez.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
26.Nvbr. 25.Nvb

Tend. d. Fondsbörse: schwächer. 
Russische Banknoten p. Kaffa 
Warschau 8 Ta g e . . . .  
Oesterreichische Banknoten 
Preußische Konsols 3 °/o - 
Preußische Konsols 3'/, 
Preußische Konsols 4 V« . 
Deutsche Reichsanleihe 3°/« . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/, 
Westpr. Pfandbr. 3°/o Neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V-V» „ „
Posener Pfandbriefe 3',"/»

Polnische Pfandbriefe 4 f^ /o  
Türk. 1o/e. Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4 0 / . . . 
Rurnän. Rente v. 1894 4 / . 
Diskon. Kornmandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3V, V 

W eiz en:Loko in NewhorkSept.
S p i r i t u s : ...................................

70er loko

217-30  
216—10 
169-65  
9 7 -4 0  

102-75  
102-70  
9 7 -  

102-75  
91 70 
99 80 
9 9 -6 0

6 7 -  
24 55 
9 4 -1 0  
9 1 -9 0  

198-25  
1 8 7 -

Feiertag 100V«

3 8 -

217—
216-15
169-45-
9 7 -3 0

102-75.
102-80
9 7 -

102-75
9 1 -5 0
9 9 -7 0
9 9 -6 0

6 7 -2 5
2 4 -5 0
9 4 -1 0
9 1 -9 0

198-50
1 8 7 -

Diskont 5 PCt.. Lombardzinsfuß 6 
Londoner Diskont um 2V» PCt. erhöht.

3 8 -4 0
VCt.

Thorner Marktpreise
Vom Freitag den 26. November.

niedr. I hchst-
B e n e n n u n g  P r e i s .

S  ^  §

lOOKilo

50 Ailo

2V.Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

20
4i

50
2-
40
40

W e i z e n ..............................
R o g g e n ..............................
G erste...................................
H a f e r ...................................
Stroh (Richt-)....................
H eu ........................................
Erbsen...................................
K a r to f fe ln .........................
W eizenmehl.........................
R o g g e n m e h l....................
Brot . ...............................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.........................
K alb fleisch .........................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
S c h m a lz ...............................
Hammelfleisch....................
E ß bu tter...............................
E r e r ....................................
Krebse....................................
A a l e ....................................
B r e s s e n ...............................
Schleie ...............................
H echte....................................
Karauschen..........................
B a r s c h e ...............................
Zander . . . . . . .
K a r p fe n ...............................
Barbinen...............................
W eiß fisch e ..........................
M ilc h ....................................
P e tr o le u m .........................
S p ir i t u s ...............................

„ (denat.). . . .
Der Wochenmarkt war ____  ̂ ^

Geflügel, sowie allen Zufuhren von Landprodukte) 
gut beschickt.

E s kosteten: Blumenkohl 5—20 P f. pro Kops 
Wirsingkohl 5 - 1 0  P f. pro Kopf, Weißkohl 5 - 1 0  
Pf. pro Kopf. Rothkohl 10 15 P f. pro Kops. 
Aepfel 1 5 -2 5  P f. Pro Pfd., Birnen 1 5 -2 0  Ps 
pro Pfd., Wallnüsse 2 0 -2 5  P f. pro Pfd., Puter 
3F 0-4.75 Mk. pro Stück. Gänse 4,25-5,50 Mk 
pro Stück, Enten 3.50—4.00 Mk. pro Paar 
Hühner, alte 0.90-1,20 Mk. pro Stück. Hühner 
junge 0,70—1,30 Mk. pro Paar, Tauben 55—60 
Pf. pro Paar, Hasen 3,50 Mk. pro Stück.

1 Liter

15 00 
12 00
12 50
13 00 

4 00 
4 00

1 50 
9 40 
8 20 

- ! 5 0  
1 00 

90 
00 
20 
40 
40 
00 
80 
20

1

mit Fischen, Fleisä

5o
5u
0
0

9i)
4 0

8 0

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 28. November 1897. (1. Advent.)

Altstädtische evangelische Kirche: vorm. 9' - Uhr 
Psarrer Srachowitz. — 10V, Uhr Einführung 
des Organisten Steinwender. — Abends 6 Uh: 
Pfarrer Jacobi. Kollekte für das Kranken 
Haus der Barmherzigkeit in Königsberg.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9',, Ukg 
Gottesdienst Pfarrer Hänel. Nachher Beichte 
und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer 
M eyer-G r. Benz.

Evangelische M ilitär-G em einde (neust. Kirche): 
vorm. 11V, Uhr Pfarrer Lenz.

Kindcrgottesdienst (neust. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Pfarrer Hänel.

Evangelisch - lutherische Kirche: vorm. 9 Uhr
Superintendent Nehm.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt 
Hofstraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Evangelische Gemeinde in Mockcr: vorm. 9V« Uhr 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: nachm 
4 Uhr Pastor Meyer.

Evangelische Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Gottesdienst Pfarrer Endemann.

Evang. Gemeinde Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottes 
dienst. — Vorm. 11V, Uhr Kindergottesdienst.

Schule zu Ernstrode: nachm. 3 Uhr Außen- 
gottesdienst.

27. Novbr. Sonn.-Aufgang 7.53 Uhr.
Mond-Aufgang 1120 Uhr Morg. 
Sonn.-Unterg. 3.43 Uhr. 
Mond-Unterg. 6.55 Uhr.

2iM<Uk8Me 8toSk kür M dmeM eselM lle. —
6 Neter Noppen-Boolrsr 2 nm Lleiä kür.
6 „ ?okio ^Vinter8toS suru LIeiä kir

1,M Llü.
>6 vumsntuok in )5 Parbsn 2 um LIeiä kür 3,30 ,,
16 ,, Veloukine Flanell, soliäer HuulitLt, rruni

Lleiä k ü r ..................................................... 4,20
16 ,, k'rükiaür- und Somnierstolk, xur. ^vusvk-

üokt, 2 UM kleid kür..................................1,68
I versenden in einzelnen Netern, Roben son ie Fanden 
' Ltüoüen krankn in's Hans.

KelegvntieilZkäufe in >^ol!- u. ^ a 80k8toffen
2ii redU2irten kreisen.

Nüster auk Verlangen krankn. — Nndebilder gratis.
I Versauätbaus: OkllldlKkll L 60., fnankfunt a. lil.
I SexaratabtbeilunA kür Rerrenstokke:

8toff rum FLvrvn Lv/vx kür 3,78 Nlc. 
Mvviot „ „ „ „ 8,88 „



Heute früh 8'/^ Uhr ver­
schied nach I4tägigem qual- 

! vollen Krankenlager unser 
! liebes Söhnchen

im Alter von 1 Ja h r IV2 
Monaten.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Vautechniker 

und Frau.
Thorn, 25. November 897.

0 » r 1  L l L l l o « ,  V l r o r n ,
^ I t s t L ä t i s e l i v r  N s r l i t  - i l r  2 3 ,

allieuommii-lo Luelikanäluii^ xexi'. im «lakro 1839, 
emxüelilL sein

lu ek - unä kuekskin-l.agei' rum ^usseknitt,
^6leli68, 2 U Zeäer äatir6826it 8 0 rtirt)

Lvrrllg-, ? L lew t-, U ossostosss, l-ivreo- L  vaikorm tnods, 
M L ßslltaodv, ? u ll-  <L KillLrütuodv, vam on tn od s unä jsäsn  

Llläsrsn l'llvdLrtlKol tzutllält.
8eit l 685 i8t eiue^btbeiluuA f. keine 8erren86lin6iä6i6i nae1iNaa88b63t6llunA 

ein^eriebtet, äie einer d680näerell LeaedtuvA emxkodlen 5virä.
Va8 ILenonuns äer I'jrrna bietet äie KrÖ88te Garantie kür taäelloee ̂ uskübrunA 

eine8 jeäen ^.vktraAe8.

Bon einer angesehenen, deutschen, gut eingeführten

Unfall- und Haftpflicht-Bkrficherlrngs-Gkskllschaft
wird ein achtbarer, in den besseren Kreisen verkehrender Herr als

Hsiipt-Agent gesucht!
Reflektirt wird auf eine 

geneigt ist, der Vertretung 
nöthige Interesse zu widmen.

Offerten 8ub ^  O  8748 an kuäotf ^ 088 6 , Serlin 8. VV. 
erbeten.

solche Persönlichkeit, die wirklich 
die angemessene Zeit und das

Die Beerdigung der Wittwe

K « «  k l m l i l i s  U w e
geb

findet am Sonntag den 2 8 .  
d M . nachmittags 2 '/, Uhr 
vom Trauerhause, Mocker, Wil- 
helmsstraße 39, aus statt.

Bekanntmachung.
Behufs Prüfung des Hebe 

registers und der Kassenbücher 
der allgemeinen Ortskrankenkasfe 
werden die Arbeitgeber. wttche 
an dieselbe Beiträge und Ein­
trittsgelder für bet ihnen be 
schäftigte Kassenmltglleder im 
2aufe des Kalenderjahres 1897 
eingezahlt haben, ersucht, rhre 
bezüglichen Abrechnungen m 
unserem Bureau H einzureichen.

Insbesondere wird ersucht, bei 
solcher Gelegenheit vorgekommene 
und zumal noch bisher unerledigt 
gebliebene Unstimmigkeiten mit 
bestimmter Angabe anzuzeigen.

Thorn den 22. November 1897.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Bekanntmachung.
Der auf den 27. d. M ts. vor­

mittags anberaumte Verkaufs­
termin der Grundstücke Thorn 
Neustadt B latt 324 und B latt
325 wird aufgehoben.

Thorn den 26. November 1897.
Der Magistrat.

Polizeiliche Bekanntmachung.
I n  Gemäßheit der ministeriellen 

Anweisung vom lO. Jun i l892 — 
betreffend die Sonntagsruhe im Han­
delsgewerbe — wird für alle Zweige 
des H andelsgew erbes in Thorn 
die Ausübung des Gewerbebetriebs 
an den letzten vier Sonntagen vor 
Weihnachten d. J s .  in der Weise ge­
stattet, daß der Geschäftsverkehr an 
diesen Tagen in den Stunden von 7 
bis 9, N vormittags bis 3 Uhr und 
von 4 bis 6 Uhr nachmittags statt­
finden darf.

Thorn den 25. November 1897.
D ie  P o liz e i-V e r w a ltu n g .

G m i i W m k i l i l f .
D as zur Lechamw Kudolxb'schen 

Konkursmasse gehörige Grundstück, 
Ichuhmacherstraße Nr. 7, soll frei. 
händig verkauft werden. Zu diesem 
Zwecke steht auf ^

M ontag den 2 9 . d. M ts.
vormittags 11 Uhr

in meinem Bureau Termin an. Jeder 
Bieter hat eine Bietungs-Kaution von 
Mark 500 zu hinterlegen.

L in x lv R ',
Konkurs-Verwalter.

Bekanntmachung.
Bon heute ab fährt der

F r ü h  w a g e n
nur auf vorherige Bestellung.

Thoruer Straßenbahn.
________Betriebs-Jnspektor.________

Frisire Damen
in und außer dem Hause. Dortselbst 
Anfertigung von sämmtlichen Haar- 
arbeiten, Puvpenperrücken u. s. w

Friseur,
Mellienstr. 100._____

Wer nicht wagt, der nicht 
gewinnt!

Letzte große Geldlotterie vor 
Weihnachten. Berliner RotheKreuz- 
A stterie ; Hauptgewinn Mark 
rOOOOO; Ziehung am 6. Dezember 
c r .; l Los kostet Mk. 3,50; 2 Lose 
Mk. 6,60. - -  Porto u.Liste 30 Pf. extra. 
________08kar vi-awer-t, Thorn.

Z unge Schnittbohnen
lose) ausgewogen L Pfd. 0,20 Mk.

W .  U m s I s H e o
empfiehlt

Pom m ersche

Läuse-kollbriisle
empfiehlt

3 .  Schillerstraße.

Ä p > M - K k H k c h M
von

Fernsprech 
Anschluß 
Nr. 101.

Fernsprech- 
Anschluß 

^ Nr. 101.

U r s r n ,  8 tro I» » U » Ü 8 t^ k L 8 8 « ,
(früher KeliuItL'sche Bauüschlerei —  Ecke Elisabethstraße)
versendet K ie r - G la s  H ip h sn -K rü g e  unter Kohlensäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren.

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier frisch 
wie vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten 
durch Fässer bei Festlichkeiten.

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 
werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter.

Es kostet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebst 
Vorstädten, Mocker und Podgorz mit 

K nlrrrer H öcherlb röu , hell und dunkel Lagerbier Mk. l,50
,» „  Böhmisch M ärzenbier. . „ 2,00
>, ,, Münchener L 1a S p a te n . „ 2,00
»» ,» Exportbier L 1a Kulmbacher „ 2,00

K ö rr ig sb e rg e r  (Schöribusch) dunkel Lagerbier . „ 2,00
>. .> Märzenbier . . .  „ 2,00

M ü c h rn e r  A u g u s t i r i e r b r ö r r .......................  „ 2,50
>, K ü r g e r b r a n ......................................... „ 2,50

K rrlm bacher G x p o r t b i e r ..................................... ........ 2,50
P ils e n e r ,  aus dem Bürgerlichen Bräuhaus Pilsen „ 3,0o

M .  Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der F u n k tio n ir r rn g  der Siphons sind durch einen sach- 
kundigen Monteur abgestellt und ist dieselbe jetzt du rchw eg  e ine  tad e llo se ._______________ E — —-

Z a h n a r z t  D a v it l ,
Kreitestraste 34 . H,

Zigarrenhandlung ^Vollender^.

XsdiWt-I'Iioloxlgjiliisli,
äie neueren, 8eb0 N8t 6n, iu §ro88ter 
.̂U85vab1 bei

k> k .  K l m s l l r .

p k lu u m r n k r e id r
(selbst eingekocht)

empfiehlt______ L ä u a rä  L obnorl.

Wer !>> "" '
etwas nützliches schenken will, 
der lasse sich die folgenden nütz­
lichen Bücher aus dem Fvöbel- 
OvkrUn-Nercin zu B erlin  senden:
1. Katechismus für Haus­

und Stubenmädchen.
Derselbe enthält in Fragen 

und Antworten alles, was ein 
besseres Mädchen können und 
wissen muß, um ihre Stellung  
m einem besseren herrschaftlichen 
Haushalt ausfüllen zu können, 
wie: Serviren und Tischdecken, 
Anhand und Höflichkeit. Groß­

reinmachen, tägliches R ein­
machen. große Wäsche, Glanz- 
Vlätten, Zeiteintheilnng. P reis  
65 Pfg. Bon diesem Katechis­
mus sind bereits 100060 Exem­
plare verkauft und ist die Ver­
fasserin von Ihrer Majestät der 
Kaiserin durch ein huldvolles 
Anerkennungs - Schreiben ausge­
zeichnet worden.
2. Anftands-Katechismus.

Ein werthvolles Büchlein für 
die Söhne und Töchter, welche 
in besseren Kreisen verkehren und 
sich die Regeln des guten Tones 
und der feinen S itte  aneignen 
wollen. Nach der Lektüre dieses 
Schriftchens kann sich jeder in 
den feinsten Kreisen ohne Anstoß 
bewegen. P r e i s  8« Pfg.

3. Katechismus für 
Köchinnen.

Enthaltend die Wissenschaft 
der Küche und eine große Zahl 
der besten Kochrezepte. P r e i s  
8« Pfg.4. Katechismus 

für Kindermädchen.
Dieses Buch sollte man jedem 

Mädchen, dem man das theuerste 
Gut des Hauses, das Kind, an­
vertrauten muß, in die Hand 
geben. P reis 4« Pfg.

Geehrte M e ! L »
nachten lieber einen Honigkuchen
weniger und legen S ie  dafür 
eines von diesen Büchern auf 
den Weihnachtstisch und S ie  
werden uns für die Empfehlung 
derselben dankbar sein. Gegen 
Zusendung des Betrages in Brief­
marken folgt sofort Franko-Zu- 
sendung. Da oie Auflagen bald 
vergriffen sind. wolle man bald 
bestellen!

Frau E rna Gr<-«enhorft,
Vorsteherin des Fröbel-Oberlin- 
Vereins und der Hausmädchen- 

Schule.
Wilhelmstraße Nr. 10. B e r l i n .

iiauptrielnmg am 2. - 8. llerem der il. 1.

L M .
kostet äa8

W l M - l . 0 8 .
Sei ttsuplgewinn izt wert!.

50,000 M a r k
1^086 empteblen — auk 10 1.086 1 k'reiloL —

l.ütrknpatti L  6o.,
L r Q i r t .

(kort» uoä glevvillvlists
20 ?t.)

6kö88te/iu8miilzllk?^s i ^ )

f .  « c v r c i . .
VI. a r » .  2 0 8 6 L l r ä Z 6 r

1 »

Von einer großen deutschen

Feuer- Versicherungs - Gesellschaft
wird ein im Versicherungs-Geschäft möglichst schon erfahrener 
angesehener Herr als > / ,

-Haupt-Agent gesucht!
Offerten mit Referenzen unter 41. I» . 8 7 4 S  an Nuäolf 

^ 0 8 8 6 , Serlin 8. W. erbeten.

Kein. Kaffee- u. Sveifereslaurant,
0  m. Einricht., nächste an S tad t und 
Pferdeb., gr. Lokalitäten, Saal, Gart., 
z.Lager- od.Ausstellungszwecken giebt ab 
N«n8vti6l, Brombergerstraße 16— ! 8.

Meine Werkstatt n. Wöhnnng
befindet sich

Heiligegeiststratze 7 und 9.

_____________ Schlossermeister.

w l e t l u w e r -
k l M t S l l W M

in ^an^ reixenäen Nu8t6rN) allen 
kreisla^en unä ^rö88t6r ^N8vvab1 bei

k. l .  8 e !m z llr .

. -
Reise- unä Aebpelre 

Mr Herren,
kelr-^Zch'oppeil,

kerlixe R elL kn tter,

lImardeituvAen 
nnä Reparaturen in 

kurzer 2eit.
6 .  v o r a n ,  
L ttO R X ,

neben äem 1caj86r1jeb6n 
?08lawt.

Z  Haupt-Agentur V
einer der bedeutendsten, best- M» 

I  renommirten, hohe Dividen- 
8  den und Vortheile bietenden I

W  Lebens-Bei sichern«!,s- W  
Gesellschaft

M  ist mit dem Inkasso zu ver- > W geben.
Herren besserer Stände, W l 

0 »  welche auch selbst zu aquiriren W  
^  Vermögen, wollen sich gest. »W 
W  melden. Offerten sub 8. 8. I  

Z an die Exp. d. Ztg.

Ein tüchtiger und solider Kaufmann 
wünscht noch eine gute

VettretiW .
mit kleinen Reisen verbunden, baldigst 
resp. l. Januar zu übernehmen. Beste 
Referenzen zur Seite. Gest. Offerten 
unter k. 14 an die Exp. dieser Ztg.

Vorgerückten Alters wegen bin ich

» L «  K l i n i k « ,
Restauration befindet, unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen.

k>. Xnia1!(on8l(i, Gerechteste 26.
A in  einzelner Herr sucht zum 1. April 

in der Bromb. Vorstadt eine eleg. 
Wohnung, möglichst 1. Etage, 

bestehend aus 6 Zimmern nebst B a d e ­
z im m er u. allem Zub. ohne Stallung. 
Adressen unter I .  8. an die Exv. d. Ztg.
(Xm stiller Straße der Altstadt 

t  werden für Ostern

^  6  geräumige helle Zimmer
gesucht, die nicht in demselben Stock­
werk zu liegen brauchen. Gest. Off. 
unter MI. Ik- a. d. Exped. d. Ztg.

Uniformen.
RIe§ante8te ^uM brrwA. 

la ä e  1o8er 8 it2 . 
LILI i t ä r - Lkke l r t e l l .

L .  V o l iv a ,
Dborn. ^.rtu8b0k.

I c k s .  U i r L u ü ,
knüLkenstpasZe 40,

empfiehlt sich zur Anfertigung jeder

Damengarderobe.

I Kleider- und l Speisespind
zu verkaufen Schloßstraße Nr. 10.

k i l l  w l l i i s l s s
für große Tischlerei wird bei dauernder 
Arbeit verlangt. Zu erfragen bei 
Herrn k. >Uarqu»rä1,Jnnungsherberge.

Geübte Wäschenähteriunen
können sich melden.

Neüivig NkvIInauei',
Wäsche - Ausstottungs - Magazin.

Als Plätterin
außer dem Hause empfiehlt sich

Lmma Liesan, Kl. Mocker»
____________ Grenzstraße 2.________
Treue, saubere Aufwärterin

kann sich melden Thalstraße 29, unten.

1 Zimmer, Kabinet 
und Küche vom 

l  1. April 1898 zu
mi e t he n  gesucht.!

Offerten mit Preisangabe unter HV. 
an die Exped. d. Zeitung erbeten.
2 möbl. Zim., K. u. B. z. v. Bachestr. 3.

1 möblirtes Zimmer
zu vermiethen Seglerstraße Nr. 19, I.
M.Zimm.m.Burschengel.z.v. Bankstr.4. 
M .Z .,K .m . B. z. v.Coppernikusstr.4'..

Ein schön

möblirtes Zim m er
zu vermiethen. Bäckerstr. 15, N .
Möbl. Wohnung event. m. Burschenge! 
^  billig zu verm. Neust. Markt 20, 1. 
leine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur- 
^  schengel.sof. z. verm. Junkerstr. 6 ,1.

Ein möbl. Zimmer
zu vermiethen Heiligegeistftraße Nr. 19. 
^ i e  von Herrn RernberA bewohnte
AI « IN IN U> >BU

^  1. Etage, Tuchmacherstr. 2, ist
vom 1. April 1898 zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst.

U -  M  k i c k i b M .
für Nalerei unä Lolirbrauä, mir unä 

obne VorLeiebnuv^. 
v leeüsaeüen , N alvo ila^en  

ewpLebll L1. L".

Krikger- V erein

Sonntag den 25., vm. 11 Nhr
bei

Besprechung über die 
Vorftandswahl.

i
Sonnabend, 27. November,

8 V2 Uhr im Schützenhause:

iW lm M l-M gllM M l
humoristischk Vortrage und 

TheilterairfMrilllg
mit nachfolgendem Mff" Tanz.

Gäste können durch Mitglieder ein- 
geführt werden. Der' Vorstand.

Der Enthattsamkeits-Verein 
;um „Klauen Kren?"

feiert am nächsten l .  AdV-cnl-Sonn- 
lage, den 2 8 . d. Mts.» sein

zweites Z ahres-S tiftungsfest
mit Fest-G ottesdienst in der 
Neustadt, errang!. Kirche. Nach­
mittags 5 Uhr: Fes t pr edi gt ,  Herr 
Pfarrer Meyer- aus Gr. Benz'i.Ponim.

an demselben Tage um 7 Uhr Abends 
in der Aula des König!. Gym- 
nastnrns. B o r t  r ag:  Herr Pastor 
!Hei8ter- aus Sadke im Posenschen. 
Ansprachen verschiedener anderer 
Herren. Hierzu werden Herren und 
Damen herzlichst eingeladen.

Eintritt frei.
Der Borstaud.

Viktor!s - Ikeatef.
Freitag den 26. nnd Sonn­
abend den 27. November fin­
den die Circtts-Borstellurrgen 
------n icht s t at t .  — ^

Sonntag» 28 November:2 WW ks>g-VllMIl>M
Nachmittags 4 Uhr:

A c h -  " ? '  .
zu ermäßigten Preisen. 

Sperrsitz 75 Pf.. I. Platz 50 Ps., 2. 
Platz 30 Pf.. Gallerte 15 Pf.

Abends 8 Ut,-. :
G r a s te  V r i ü a n t -  

N o v s te U u n g .
Rieseupr»gramm. ^

AWk- Auf allgemeinen Wunsch: " V 8
Amateur-Reiten und 

Fcrkelgrcisen.
Preise der Plätze wie bekannt. 

Billets zu ermäßigten Preisen sind 
vorher in der Zigarrenhandlung von 
6u8l. ää . 8ok!vk, Breitestraße, und 
Konditorei von kllowak, Altst. Markt, 
zu haben.

A lles nähere durch P lakate  
________ und Zettel.__________

Kräftiges Mittagessen
zu haben______Bachestraße 14, 2 Tr.

Honig,
garantirt rein, a Pfd 80 Pf., empfiehlt

VLnILsk».
HiV4öblirtes Zimmer, mit auch ohne 

Burschengel, z. v. Bachestr. 12.

M M .  Markt 18
eine herrschnstliche Wohnung
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

l herrschaftliche Wohnung,
1. Etage (von sofort) Preis 770 Mk-, 
bestehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Z im m ern, 
daher auch mit zum Bureau sehr 
eignet) und allem Zubehör, ist A  
verm. Nelktz, Coppernikusstr^.-

Zu vermiethen
1. Januar eventl. 1. April em

Herrschaft!. Woh».. best. a. 5 Z"w, 
Badestube, Balkon rt. Zubeh., 3. Etage,
Alivädt. Markt 28. l Siesentva'.

Druck und Verlag von C. Don. brpwski in Tborn. Hiertdi B eilage.



Beilage

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 24. November. (Ein schwerer UnMcks- 

fall) ereignete sich heute in der hiesigen Zucker­
fabrik. Ein Arbeiter, welcher mit dem Reinigen 
der Maschinen beschäftigt war, wurde von der 
Welle an den Kleidern erfaßt und mehrere Male 
mit herumgeschlendert. Da der Schädel des 
Bedauernswerthen vollständig zertrümmert war, 
ist der Tod augenblicklich eingetreten.

8 Culmsee, 25. November. (Verschiedenes.) 
Ein wegen Entzündung der Eingeweide im 
hiesigen Schlachthause verworfenes Kalb ist vom 
sogen. Abfuhrwagen gestohlen worden, ohne daß 
es bisher gelungen ist, den Dieb zu ermitteln. — 
Der am 16. April 1885 geborene Schulknabe 
Anton Jankowski von hier hat sich ohne Wissen 
der Eltern seit mehreren Wochen entfernt und 
ist bisher sein Aufenthalt nicht zu ermitteln 
gewesen. Allzu strenge Behandlung seitens des 
Stiefvaters soll der Grund der Entfernung sein. 
— I n  kurzer Zeit hat der Arbeiter Ziolkowski 
von hier mehrere Diebstähle ausgeführt. So  
entwendete er dem Dachdecker I .  ein Paar Leder­
stiefel, brach in dem an den Fischer Rueki ver­
pachteten, dem Dachdeckermeister Hubert gehörigen 
Keller ein und stahl daraus ea. 5 Zentner Obst, 
welches er für 2 Mark verkaufte. Vom Ziegler- 
meister S . eignete er sich eine Jacke an, welche 
durch eine dritte Person für 2 Mark verkauft 
wurde. Für den Erlös verlebte der Dieb mit 
seinem Genossen nun guten Tag. Beide haben 
jetzt eine gerechte Strafe zu gewärtigen. — Zwei 
Schulmädchen entwendeten einer Arbeiterfrau 
drei Mark baares Geld und kauften sich dafür 
Stickereien, die sie nach Fertigstellung zu Weih­
nachtsgeschenken verwenden wollten. Dieselben 
verriethen sich aber selbst und sehen nun der ver­
dienten Strafe entgegen. — Das Fuhrwerk, welches 
am Eisenbahnübergange Culmsee - Grzhwna vom 
Schönster Zuge überfahren wurde, gehörte dem 
Fuhrwerksbesitzer Röder (nicht Gude) aus Mocker.

2  Culm, 26. November. (Verschiedenes.) Einige 
hiesige Fleischer gründeten vor wenigen Jahren 
eine Genossenschaft für Schweine - Versicherung. 
Obgleich anfangs die Betheiligung hierzu sehr 
germg war und unter schweren Verhältnissen die 
Genossenschaft zu kämpfen hatte, hat dieselbe 
jetzt 13 Mitglieder. — Für fette Schweine wurden 
hier gestern 43 Mark pro Zentner Lebendgewicht 
bezahlt. Man glaubt, daß die Preise noch steigen 
werden. — Der Kriegerverein der Culmer Stadt­
niederung hält im Dezember eine Generalver­
sammlung ab. An Stelle des verstorbenen 
Kassirers Bartel - Schönsee verwaltet Konrad 
Ewert-Kl. Lunau die Kasse. Der Erlös aus den 
fünf Sammelbüchsen des Fechtvereins soll mit

zu Rr. 277 der „Thonicr Presse".
Sonnabend den 27. November 1897.

zur Anschaffung einer Vereinsfahne verwandt 
werden. — Der gestrige Westwind brachte Schnee; 
des Nachts trat Frost ein. Die Winterlandschaft 
ist fertig.

Graudenz, 24. November. (Eingestellte Bau­
arbeiten.) Wegen der eingetretenen kalten Witte­
rung sind die Bauarbeiten bei der neuen Garnison­
kirche auf dem Festungsberge heute eingestellt und 
sollen erst mit Beginn des nächsten Frühjahres 
wieder aufgenommen werden.

Zcmpelburg, 24. November. (Vor der hiesigen 
Strafkammer), als Berufungsinstanz, stand am 
Montag der jüdische Kaufmann Moritz Brasch. 
Er hatte zu dem christlichen Gastwirth Belau bei 
Besprechung der städtischen Verhältnisse geäußert: 
„Ihre (das heißt die christlichen) Stadtverordneten 
kaufe ich mir für fünf Dittchen (50 Pfennige). 
Brasch darüber in der Stadtverordneten - Ver­
sammlung zur Rede gestellt, bestritt nicht nur 
diese Aeußerung, sondern nannte sie eine „infame 
Lüge" Belau's. Er trieb die Sache soweit, Belau 
wegen verleumderischer Beleidigung zu verklagen. 
Dieser aber konnte durch Zeugen beweisen, daß 
Brasch die fragliche Aeußerung wirklich gethan 
hatte. Er wurde natürlich freigesprochen, ver­
klagte nun aber seinerseits Brasch wegen der 
„infamen Lüge", wofür dieser mit 150 Mk. Geld­
strafe, sowie zur Zahlung sämmtlicher Kosten ver- 
urtheilt wurde. Brasch aber legte Berufung ein 
und wollte noch einmal beweisen, daß Belau's 
Behauptung eine „infame Lüge" sei, was ihm 
aber glänzend vorbei gelang, weshalb die Straf­
kammer das erste Urtheil bestätigte. — Und was 
werden nun die in corpore beleidigten christlichen 
Stadtverordneten thun?

Dt. Eylau, 24. November. (Kredit-Verein.) 
Zu der am Sonntag im Kowalski'schen Hotel 
stattgefundenen Generalversammlung des Kredit- 
Vereins hatten sich etwa 20 Mitglieder cinge- 
funden. Der Vorsitzende theilte mit, daß der ge- 
sammte Vorstand (Vorsitzender, Kassirer und Kon- 
troleur) ihren Austritt aus dem Verein erklärt 
haben und mit dem Schlüsse dieses Jahres aus­
scheiden. Er begründete diesen Entschluß mit den 
vielen Widerwärtigkeiten, welche der Vorstand in 
den letzten Jahren von verschiedenen Seiten zu 
erdulden hatte, trotzdem derselbe das Wohl des 
Vereins stetig im Auge gehabt und den M it­
gliedern gegenüber die erdenklichste Koulanz und 
Nachsicht geübt habe. Es wurde sodann zur 
Wahl eines neuen Vorstandes geschritten, welche 
jedoch ergebnißlos verlief, da keines der an­
wesenden Mitglieder einen deratigen Posten an­
nehmen wollte. Infolge dessen wurde der Antrag 
auf Liquidation gestellt, welcher von der Ver­
sammlung angenommen wurde.

Dauzig, 25. November. (Das 1. Leibhusaren­
regiment) beging heute nach altem Brauch das 
alle zwei Jahre stattfindende Regimentsfest. zu 
dem zahlreiche Reserveoffiziere des Regiments 
eingetroffen sind. Am Vormittag unternahmen 
die alten Offiziere unter Führung des Regiments­
kommandeurs Oberst von Mackensen eine Be­
sichtigung des Kasernements und des Regiments. 
Darauf solgte ein Festessen im Offizierkasino zu 
Langfuhr.

Danzig, 25. November. (Ueber einen Schiffs- 
untergang), der gestern auf Hela stattgefunden, 
wird von dort berichtet: Auf Hela, zwei See­
meilen von Heisternest Feuerthurm (diesseits) ist 
der dreimastige Schooner „Anton" aus Wolgast, 
Kapitän Werth, von S t. Davids mit Kohlen nach 
Königsberg bestimmt, gestrandet und zerschlagen. 
Sechs Mann der Besatzung find gerettet, der 
Schiffskoch ertrunken. Ein gestern Nachmittag 
mit dem fiskalischen Dampfer „Wilh. Lorck" wie 
mit dem der Gesellschaft „Weichsel" gehörigen 
Schraubendampfer „Hecht" unternommener Ver­
such, dem verunglückten Schiffe Hilfe zu bringen, 
mußte unterwegs aufgegeben werden, da der 
schwere Sturm die Meereswellen fortwährend 
über die Decks der Schiffe emporwälzte, sodaß 
diese selbst in Gefahr geriethen.

Danzig, 25. November. (Westpreußischer 
Fischerei-Verein.) Der Vorstand des Vereins 
tagte am Mittwoch hier unter dem Vorsitze des 
Herrn Oberbürgermeisters Delbrück. Aus den 
geschäftlichen Mittheilungen des Vorsitzenden ist 
zu entnehmen, daß die Einnahme 14880 Mk., die 
Ausgabe 9356 Mk. betrug. Außer dem Bestände 
besitzt der Verein noch ein Vermögen von 3600 Mk. 
Die Herren Hafenbauinspektor Labisch - Neufahr- 
wasser und Deruck haben die Wahl zum Schrift­
führer bezw. Ausschußmitglied angenommen. Im  
Vorjahre sind ausgesetzt: 117500 Stück Aalbrut, 
1000 Stück Satzkarpfen. 47 Pfund Laichkarpfen, 
2480 Stück Satzschleie. 31500 Karpfen-Jungbrut. 
25500 einsömmerige Karpfen (darunter für die 
Weichsel in Graudenz 5000 und bei Marienburg 
6000 Stück) und 2600 Stück zweisömmerige Schleie. 
I n  der Brutperiode 1897/98 hat der Verein an 
Fischeicrn bestellt: Lachse 160000 Stück, Bach­
forellen 171000, Regenbogenforellen 6000, kleine 
Maränen 45000, Madumaränen 35000 und Bach­
saiblinge 6000 Stück für im ganzen 1564 Mk. 
Zum Ausschußmitglied wurde an Stelle des 
früheren Regierungsrathes v. Miesitscheck dessen 
Nachfolger, Herr Regierungsrath Busenitz, gewählt. 
Der Vorsitzende erstattete darauf ein Gutachten 
über die Einführung eines Zolles auf frische und 
gesalzene Heringe. Er hält diesen Zoll nicht für 
gerechtfertigt.

Königsberg, 24. November. (Zwei Menschen­
opfer) hat der gestrige Sturm auf dem Kurischen 
Haff gefordert. Ungeachtet der damit verknüpften 
Gefahr war der Fischer Bajohr aus Konradsvitte 
mit seinem Sohne zum Fischfang auf das Haff 
gefahren. Kaum aber war der Kahn auf das 
freie Wasser gelangt, als die Windsbraut ihn mit 
voller Gewalt packte und ihn im Nu umstürzte. 
Wohl konnte man vom Ufer aus den Vorgang 
beobachten, allein Hilfe war nicht mehr möglich, 
und so fanden beide ihren Tod in den Wellen.

Mcmel, 24. November. (Ein großes Feuer) 
legte ein ganzes Dorf in Asche. Dienstag Mittag 
gegen 2 Uhr entstand aus bisher noch nicht auf­
geklärter Ursache in dem unweit Karlsberg be- 
legenen Dorfe Schweppeln Großfeuer. Bei der 
dichten Bebauung des Dorfes (es sind nur drei 
Besitzer mit beinahe ganz zusammenhängenden 
Gehöften) ging das ganze Dorf bis auf ein Stall­
gebäude in Flammen auf, wozu der starke Nord­
west-Sturm nicht wenig beigetragen hat. Ver­
brannt sind außer dem ganzen todten Inventa­
rium und dem Einschnitt auch noch diverses 
Federvieh und vier Schweine.

Brombcrg, 24. November. (Stadtverordneten­
wahl.) Bei der gestrigen Wahl der dritten Ab­
theilung sind die vom Bürgerverein in der 
allgemeinen Bürger - Versammlung aufgestellten 
Kandidaten gewählt worden, nämlich bei der 
Ergänzungswahl Stellmachermeister Bennewitz, 
Eisenbahnsekretär Höppner, Fleischermeister Herm. 
Lachmann und Regierungs- und Baurath Schmidt; 
bei den Ersatzwahlen Steuerinspektor Borchardt 
und Rendant Eduard Rosenseldt.

Krone a. B., 24. November. (Todesfall.) 
Bürgermeister Boetticher ist heute Nacht gestorben. 
Er war seit 1854 Bürgermeister unserer Stadt.

i Posen, 25. November. (Unter der Anklage 
der schweren Urkundenfälschung) stand heute der 
frühere Unteroffizier Richard Wolffgramm vor 
dem hiesigen Schwurgericht. Der Angeklagte 
hatte vom 1. Oktober 1887 bis dahin 1891 bei dem 
5. Fuß - Artillerie - Regiment in Posen gedient, 
worauf er als Unteroffizier zur Reserve entlassen 
wurde. Auf seinen Wunsch erhielt er einen 
Militär-Fahrschein bis Berlin. Auf diesen Fahr­
schein schrieb er „Hannover-Minden-Osnabrück" 
und fuhr auch nach letzterer Stadt, sodaß der 
Eisenbahnfiskus um 5,80 Mk. geschädigt wurde. 
Später reiste Wolffgramm nach Amsterdam, Ant­
werpen und Brüssel, worauf er sich auf 5 Jahre 
für die Fremdenlegion in Algier anwerben ließ. 
Nach Beendigung dieser Dienstzeit begab er sich 
nach Paris, woselbst er bei Gelegenheit des 
Malerstreiks wegen Widerstandes gegen die 
varäs löpndlie-uiie zu zwei Monaten Gefängniß 
verurtheilt wurde. Als er die Strafe verbüßt



hatte, fuhr er am 10. Oktober d. I .  nach Elsaß- 
Lothringen und stellte sich den Gerichten. Er 
wurde nach Posen gebracht und heute wegen der 
vor 6 Jahren begangenen Fälschung zu 4 Monaten 
Gefängniß unter Anrechnung von einem Monat 
auf die Untersuchungshaft verurtheilt.

Stettin, 24. November. (Die Errichtung einer 
gewerblichen Lehranstalt) soll hier erfolgen Es 
soll vorläufig die Frage erörtert werden, ob die 
Baügewerkschule schon jetzt in den dazu geeigneten 
Räumen eröffnet werden kann, und wo gegebenen­
falls später ein geeignetes Gebäude dafür er­
richtet werden könnte. Auch die Frage über die 
Ausdehnung der Schule zu einer größeren Hand­
werkerschule soll erwogen werden. Weiter soll 
noch die Frage zur Erörterung gelangen, wie weit 
die Provinz sich zur Unterstützung der Anstalt be­
reit erklären werde.

Lokalnachrichten.
Tborn, 26. November 1897.

— (Die Z e n t e n a r - E r i n n  e r u n  g s - M  e- 
da i l l e )  kann auch an Damen verliehen werden, 
was nicht allgemein bekannt sein dürfte. Natür­
lich müssen es solche Damen sein, die im Feldzuge 
als freiwillige Krankenpflegerinnen thätig ge­
wesen und im Besitze der Kriegsdenkmünze sind. 
Von einer solchen Dame ist jetzt in Berlin ein 
Antrag auf Verleihung der Erinnerungsmedaille 
an die zuständigen Behörden eingereicht worden.

— ( B e f ö r d e r u n g  von  W i l d s e n d u n g e n
auf  der  Ei senbahn. )  Die Güter- und Eilgut­
abfertigungsstellen sind angewiesen worden, in 
folgenden Fällen von der Beibringung eines 
Wildscheines Abstand zu nehmen: wenn bei der 
Beförderung von Wild, welches auf Grund einer 
Jagdberechtigung erlegt ist, der Jagdberechtigte 
selbst, sein berechtigter Vertreter, Jagdverwalter 
oder Jagdaufseher zugegen ist und sich als solcher 
auf Erfordern ausweisen kann; für Wild, welches 
der Jagdberechtigte selbst oder derjenige, welcher 
in einem fremden Jagdbezirke die Jagd aus­
zuüben befugt ist, auf der Jagd oder auf der 
Rückkehr von der Jagd bei sich führt oder durch 
Beauftragte von der Schußstelle nach seinem 
Wohnorte bringen läßt; für Wild, welches von 
der zuständigen Behörde beschlagnahmt worden 
ist; für Theile zerlegten Wildes, welche bereits 
zum Genusse zubereitet sind.__________________

Mannigfaltiges.
(Ein  g a n z e s  G y m n a s i u m  geschlossen.) 

I n  Kattowitz ist seit Freitag der gesummte 
Unterricht am dortigen Gymnasium geschlossen, 
weil ein siebenjähriger Sohn des Gymnasialpedells 
schwer an Diphtherie erkrankt ist und aus dem An­
staltsgebäude zur Zeit nicht transportirt werden 
kann. Die zuständige Sanitätsbehörde hat daher an­
geordnet, daß der Unterricht so lange auszusetzen ist, 
bis das Gebäude desinfizirt worden ist.

( P r o b a t e s  M i t t e l . )  Die Armenpfleger 
des Städtchens Forshoc in der englischen Graf- 
schaft Norfolk haben zu einem sehr praktischen 
Mittel gegriffen, damit nicht der erste beste Vaga­
bund in ihrem Arbeitshause Absteigequartier 
nimmt. Sie zwingen nämlich jeden „Landfahrer", 
während der Dauer seines Aufenthaltes im Ar­

beitshause ein reines Hemd zu tragen. Dagegen 
haben richtige, arbeitsscheue Strolche eine unüber­
windliche Abneigung. Das Mittel hat sich auch 
schon anderswo als probat erwiesen.

( P r o p h e z e i u n g e n  ein es a mer i k an i s ch en  
S c h ä f e r  Th o mas . )  Der schlesische Sonderling, 
der als Schäfer Thomas sich in einer Propheten­
rolle gefiel, hat sein Gegenstück in den Vereinigten 
Staaten gefunden. „Der alte Moor" heißt der 
weise Mann, ganz wie der alte im Hungerthurm 
in Schillers Räubern. Es sind nette Sachen, die 
er uns fürs nächste Jah r weissagt. „Böse Ge­
schicke gehen über die ganze Welt hin. Sterne 
und Kronen und Häupter werden fallen. Die 
vermoderten (brrr!) Staaten Europas nicht allein, 
auch Amerika wird Unglück treffen, und die 
Schwarzen werden mit den Weißen blutig kämpfen. 
Die Südstaaten werden im Blute schwimmen, 
roth werden sich die Wogen des mexikanischen 
Golfes färben." Besonders der August scheint 
schlimm werden zu sollen. „Ruin, Tod, Pest, Zu- 
sammenbruch ist in der Luft. Alle guten Bürger 
mögen ihr Haus bestellen. London wird eine 
furchtbare Revolution sehen, und der russische 
Zar wird dem Tode nahe sein!" Alles aber wird 
in den Schatten gestellt durch ein Ereigniß im 
November. Dann werden nämlich die ersten 
Marsbewohner auf die Erde kommen, und es 
wird eine dauernde Verbindung mit dem M ars 
hergestellt werden! Der Nordpol wird entdeckt 
werden. Schlimm soll es dem armen kleinen 
Alfons von Spanien ergehen. „Er wird geraubt 
und über die Grenze entführt werden." Mitleid 
muß man mit dem Prinzen von Wales haben — 
„ihm soll das theuerste, was er hat", genommen 
werden. Wir unsererseits können uns freuen — 
„des deutschen Kaisers liebster Herzenswunsch 
wird erfüllt werden!" — Nun, wir werden ja 
hoffentlich erleben; aber der Gedanke, daß im 
nächsten Jahre sich uns die Bewohner des 
Planeten M ars vorstellen wollen, macht uns doch 
schwindlig.

( D o k t o r e x a m e n  s u m m n  „ e u m 
l a u  äs".) Bei der Berliner juristischen 
Fakultät ist in der vorigen Woche seit langer 
Zeit wieder einmal der seltene Fall einge­
treten, daß ein Prüfling das Doktorexamen 
„summn eum Inuäs" bestanden hat. Das letzte 
M al ist das, soviel bekannt, vor mehreren 
Jahren dem Sohn des Pros. Eck gelungen. 
Diesmal ist der Glückliche der Referendar 
Eugen von Dultzig, ein Berliner, der sich 
schon früher in juristischen Kreisen dadurch 
bekannt gemacht hat, daß er im Jahre  1892 
für eine wissenschaftliche Arbeit den königl. 
P reis der Berliner Universität zuerkannt er­
hielt und daß er schon sein Referendar­
examen mit dem Prädikat „ausgezeichnet" 
ablegte.

(D er d a n k b a r e  K r i e g s k a m e r a d .  
Ein aus Bohlsbach bei Offenburg in Baden 
gebürtiger junger Mann, der als Freiwilliger

am Feldzuge 1870/71 theilnahm, bemerkte 
nach einer heißen Schlacht in einem Graben 
einen schwer verwundeten Offizier. Er 
schaffte ihn noch rechtzeitig nach dem Spital 
der nächstgelegenen S tad t und rettete ihm 
so das Leben. Der glücklich Wiedergenesene 
versprach seinem Lebensretter, daß er seiner 
immer gedenken wolle. Dies hat er jetzt be­
wiesen. Es verheirathete sich nämlich die 
dem Bohlsbacher Veteranen seiner Zeit ge­
borene Tochter, bei welcher der Offizier 
Pathe gewesen ist. Aus diesem Anlasse fand 
sich der damals Gerettete, jetzt ein hoher 
Offizier, unvermuthet in dem bescheidenen 
Heim des Bohlsbacher Bauern ein, nahm an 
der Hochzeit theil und erfreute die jungen 
Eheleute bei seiner Abreise durch ein Hoch­
zeitsgeschenk von 25 000 Mark.

( F o l g e n d e  B a d e n i - W i t z e )  machen 
zur Zeit in Wien die Runde: Graf Badeni 
wurde von einem Bekannten gefragt, weshalb 
er denn nicht den Abg. Wolf niedergeschossen 
hätte. Badeni antwortete: Auf Wölfe
schieße er nicht, er begnüge sich damit, 
„blos Böcke" zu schießen. — Abg. Wolf 
wurde gefragt, warum er Badeni in den 
Arm und nicht in das Bein geschossen habe. 
Darauf erwiderte er: „Ja, sonst hätte er
nicht „gehen" können. — Graf Badeni stieg 
in einen überfüllten Tramwaywaggon, wollte 
aussteigen, konnte aber bei dem Gedränge 
nicht zur Thüre kommen. Er rief dem Kon­
dukteur zu, er solle ihm doch Platz schaffen. 
Darauf sagte der Schaffner: „Wissen's was, 
rufen's n u r : Hoch B adeni! Dann werden's 
gleich draußen sein."______________________
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr Wartmann in Tliorn.

Amtliche Rotirungen der Danzigcr Produtien- 
Börse

von Donnerstag den 25. November 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i zen  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 750-777 Gr. 188-191 
Mk. bez., inländ. bunt 718 -745 Gr. 155 bis 
183'/, Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 655 
bis 732 Gr. 129-134 Mk. bez.

Ger s t e  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
kleine 594-671 Gr. 85'/,-93 Mk. bez., ohne 
Gewicht 83-84 Mk. bez.

 ̂ E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
 ̂ weiße 103 Mk. bez., grüne 97 Mk. bez. 

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 137'/, 
Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,70 -3,95 Mk. 
bez., Roggen- 3,80-3,85 Mk. bez.

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° Transitpreis franko Nenfahrwaffer 8,60 
Mk. bez., Rendement 75° Transitpreis franko 
Nenfahrwaffer 6,72'/,—6,75 Mk. bez. Tendenz: 
ruhig.
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Hetler'sche Spielwerke
Anerkannt die vollkommensten der Welt, sind 

stetsfort eines der passendsten und beliebtesten 
Festycschcnkc. Es wird mit denselben die Musik 
in die ganze Welt getragen, auf daß sie überall 
die Freude der Glücklichen erhöhe, die Unglück­
lichen tröste und allen Fernweilenden durch ihre 
Melodien Grüße aus der Heimat sende. I n  
Hotels, Restaurationen u. s. w. ersetzen sie ein 
Orchester und erweisen sich als bestes Zugmittel, 
besonders die automatischen Werke, die beim Ein­
werfen eines Geldstückes spielen, wodurch die Aus­
gabe in kurzer Zeit gedeckt wird.

Die Repertoirs sind mit großem Verständniß 
zusammengestellt und enthalten die beliebtesten 
Melodien auf dem Gebiete der Opern-, Operetten- 
und Tanzmusik, der Lieder und Choräle. Der 
Fabrikant wurde auf allen Ausstellungen mit 
ersten Preisen ausgezeichnet, ist Lieferant aller 
europäischen Höfe, und gehen ihm jährlich taufende 
von Anerkennungsschreiben zu.

Als willkommene Ueberraschung bietet die 
Fabrik ihren Abnehmern auf bevorstehende Weih­
nachten eine bedeutende Preisermäßigung, sodaß 
sich nun jedermann in den Besitz eines echt Heller» 
scheu Werkes setzen kann.

Man wende sich direkt »ach Bern, selbst bei 
kleinen Aufträgen, da die Fabrik keine Niederlagen 
hat. Reparaturen, auch solche von fremden 
Werken, werden aufs beste besorgt. Auf Wunsch 
werden Theilzahlungen bewilligt und illustrirte 
Preislisten franko zugesandt.

Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thorn.


